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zugleich 


ede jein kann. Die Kommiſſionen, die beſonders 
er Regierungsblock hat tagen laſſen, haben keine andere 
edeutung, als die Stimmung im Lande kennen zu leruen. 
80 Abgeordneten des Regierüngslagers haben bereits War⸗ 
au verlaſſen und ſollen ſich zur parlamentariſchen Arbeit 
m Oktober bereit halten. Inzwiſchen wird die Regierung 
Alle erforderlichen Projekte vorbereiten und zwar ſowohl 
eſetzesvorlagen, die zurüdgejtellt find, wie Novellen zu 
euerfragen. Das wichtigſte Moment der kommenden Ar⸗ 
eit dürfte außer dem Budget ſelbſt, die Löſung des 
rheitsloſenproblemsſein, wofür die Regierung 
unſaſſende Vorbereitungen trifft. 
Ee erweckt den Anſchein, daß die geplante Sonderſeſſion 
Abgeſagt wurde, weil die Regierung durch die Kritit des 
En Sejms in ihren Arbeiten nicht behindert werden 
ill. Außerdem hat die Ermordung des Abgeordneten 
alomin bier einen außerordentlich nachhaltigen Eindrun 


f in zen ‚gemeinet, die im Zuſammenhang mit der 
N nd Gehaltsrehnzierung ſtehen. Auch die Landwirte 
kroteſtieren bei der Regierung wegen der Getreide⸗ 
Felitit, jo daß man in politiſchen Kreiſen der Meinung iſt, 
a4 hier das Kabinett freie Hand haben will. Die Natio⸗ 
naldemolraten rüſten zu einem entſchiedenen Vor⸗ 
Oh gegen die Regierung, auch ſind für Mitte Des 

mals eine Anzahl Klubtagungen vorge⸗ 
chen, jo daß erſt in dieſem Zeitpunkt eine Belebung 
es politiſchen Lebens zu erwarten iſt. 


8 Neue Steuerprobleme 

uf der Suche nach neuen Einnahmequellen. — Vermehrung der 
i Zahl der Steuerzahler. 

ö n ran, Der Regierungsklub hat geſtern ſeine Kom⸗ 
1 on zur Schaffung neuer Steuern erneut tagen laſſen. An den 
lei handlungen nahm der Vizefinanzminiſter Za wadows 11 
Man ſprach über die Steuerreſor m, die vor allem 
eine einen Ausgleich W den Steuerzahlern, alſo 
Pla gerechte Steuervertei ung, herbeizuführen. Die 
ur gehen in vier verſchiedenen Richtungen und zwar Muss 
tab der Steuern in den einzelnen Vevölkerungsſchichten in 
Site und Dorf, Erhöhung der Zahl der Steuerzahler, neue 
nern für Nententagen und Hypothelenbrieſe und beſon⸗ 
‚ar Beſteuerung eines Einkommens, welches gewiſſe 
Pen überſteigt. Hier handelt es ſich wohl um das gleiche 
die lekt, welches bereits im Schleſiſchen Sejm eine Rolle ſpielte, 
men steuerung hoher Einkommen als Zuſatz zur Einkom⸗ 
teuer. Die Regierung hat ſchon ähnliche Projekte ausge⸗ 


Ein ſenſationeller Negierungswechſel 


abend eä ran. 


Portef 


5 König Alexander hat Mittwoch 
einen Ulas unterzeichnet, nach dem zu Miniſtern ohne 
euille ernannt wurden: Koſt a, geweſener Miniſter 

ehemaliger Miniſterpräſident (Demokratiſche Partei), 
Pribit aletſchek, geweſener Miniſter und Mitglied der 
15 rübentich⸗ Partei, Stenitſch, geweſenes Mitglied 
Mit 3 Holen Partei, Pucelj, geweſener Miniſter und 
d ied der Naditſch⸗Partei und Dr. Begowitſch, mo⸗ 
Kr medaniſcher Staatsrat. Zum Außenminiſter wurde Dr. 
Bei Geſandter in Prag, geweſenes Mitglied der 
kin g oewitſch⸗Bartei, zum Juſtizminiſter Dr. Drag ls 
erna eit ſch, geweſener Miniſter und Anhänger Paſchitſchs 
at, Sämtliche Miniſter haben bereits Mittwoch nach⸗ 
ein ag den Eid abgelegt. Die Meldung hat in Belgrad wie 

e Senſation gewirkt. 

2 Beig rad. In der Sitzung der neu gebildeten Regie⸗ 
85 g. die am Mittwoch ſpät abend unter dem Vorſitz des 
Pie tagte, hat der Hoſminiſter die neue Verfaſ⸗ 
lam verleſen. Die neue Verfaſſung ſieht für Süd⸗ 

zen Senat und Parlament vor. Für den Senat wird 
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Erſt eine ordentliche Budgettagung im Oktober — Vorbereitung umfaſſender Projekte Be E 
arſchau. Aus dem Regierungslager verlautet, 5 3 1 
daß 2 um . 1 Lein Ad bie | Ins Ende der Zollunion? m 


Anierikaniſcher Anterfigsisjeftetär a. D. 
a in den Finanzausſchuß a 
des Böllerbunds gewählt 
Norman H. Davis, amexrikaniſcher Unterſtaatsſekretär während 
der Präſidentſchaft von Wilſon, wurde von dem ſtändigen is 
nanzausſchuß des Völkerbundes zum Mitglied berufen. 


arbeitet und zwar in der Richtung, daß bereits von 750 Zloty 
monatlich eine beſondere Steuer erhoben wird und bei 1000 31. 
monatlich, um das Doppelte des bisherigen Betrages. Die 
letzteren Einnahmen ſollen zugunſten der Arbeitsloſen 
verwendet werden. Ueber die Umſatz⸗ und Gewerbeſteuern, die 
heute das Wirtſchaftsleben am meiſten belaſten, find keiner⸗ 
lei Beſchlüſſe geſaßt worden. 


Das Komitee zum Kampf 
gegen die Arbeitsloſigkeit 
Warſchau. Das von der Regierung gebildete Komitee zum 
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit iſt am Mittwoch 
in Warſchau durch die Berufung eines Präſidiums 
in Aktion getreten. In das Präſidium ſind der frühere Finanz⸗ 
miniſter Klarner, der ehemalige Vizearbeitsminiſter Jur⸗ 
kiewicz und Senator Jwanowskti aus dem Regierungs⸗ 
lager berufen worden. Ueber die zu unternehmenden Schritte 
des Komitees verlautet nichts weiter. 


nischen Nitatur 


| — Aursüuderung in Eüdſlanjen — Vollkommener Vankerott 
der Generalsdiktatur — Das Sand in Nöten 


beſtimmt, daß der König die Hälfte der Senatsmitglieder 
ernennt und daß die andere Hälfte vom Volk gewählt wird. 
Das paſſive Wahlrecht haben alle über 40 Jahre 
alten Bürger. Für das Parlament, das mittels eines 
gleichen und direkten Wahlrechts gewählt wird, haben das 
paſſive Wahlrecht alle Bürger, die das 30. Lebensjahr 
überſchritten haben. Alle Bürger beſitzen vom 21. Lebens⸗ 
jahr an das aktive Wahlrecht. Die Grundzüge der neuen 
Verfaſſung find ſolgende: Jugoflawien iſt Königreich mit 
der Dynastie Karageorgewie, Die Amtsſprache iſt 
kroatiſch, ſerbiſch und ſloweniſch. Die Ver⸗ 
zaſſung ſieht ſämtliche Bürgerrechte vor, wie fie in den weſt⸗ 
lichen Demokratien vorhanden ſind. Das Land wird 


wie bisher in neun Banats eingeteilt. Die Banats genießen 


weiteſtgehende Autonomie. Abfolute Freiheit der Preſſe 
und Unantaſtbarkeit der Wohnungen und Labyrinthe iſt 
vorgeſchrieben. Alle bisherigen Geſetze bleiben zunächſt in 
Kraft, bis das geſetzgebende Parlament zu⸗ 
ſammentritt und die neuen Geſetze beſchließt. 

Mit dieſer Proklamation hat der König ſein Wort vom 
6. n 129 bei der Einführung des Ausnahmezuſtandes 
eingelöſt. ü 


Nee 


gung des Sejms 


Die Regierung will keine „unnütze“ Debakte über die kritiſche Lage im Lande 
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Frankreichs Sieg über Oeſterreich und Deutſchland. 

Wenn Laval am 26. September in Berlin zum Gegen⸗ 
beſuch erſcheinen wird, um die deutſch⸗franzöſiſchen Verſtän⸗ 
digungsverſuche fortzuſetzen, erfolgt das in einem Macht⸗ 
bewußtſein, daß Frankreich den Sieg in Genf davongetra⸗ 
gen hat. Die franzöſiſche Diplomatie iſt ſehr hellhörig und 
wollte nicht erſt in Berlin vor Genf fromme Worte ſtam⸗ 
meln, um dann Deutſchland eine Niederlage beizubringen, 
es hat den Anſchein, daß man den Triumph genießen will, 
um dann die Rolle des Helfers zu ſpielen. In Paris hat 
man die Entwicklung der Dinge vorausgeahnt, die öſter⸗ 
reichiſche Bank ein wenig gepreßt und ſchließlich die Abſage 9 
der Zollunion jetzt in Genf, ſo gut wie erreicht. Die Abſage 12 
iſt jo gut wie ſicher, es kommt nur noch auf die Form an, 5 
welche in den Erklärungen Curtius und Schober zum Aus⸗ 
druck kommen wird, und die Abſage iſt ſicher, wenn das 
Hagger Gutachten noch nicht einmal im Wortlaut dem 
Börkerbunde vorliegt. Ein Sieg des franzöſiſchen Macht⸗ 
gedankens, wenn auch Oeſterreich und Deutſchland Gelegen⸗ Sig 
heit geboten werden ſoll, ſich ihres Kindes feierlich zu ent⸗ N 
ledigen. i e 

Wir wiederholen, was hier beim Bekanntwerden der 
Zollunion gejagt worden iſt, daß dieſes durchaus vernünflige 
deutſch⸗öſterreichiſche Wirtſchaftsabkommen im Rahmen der 
beſtehenden Verträge ſich bewegt. Rechtlich iſt es unantaſts 
bar, aber gegen den Willen Frankreichs beſchloſſen und muß 
den Anſchein eines politiſchen Aktes erwecken, der mit der 
Zeit Deutſchlands Wirtſchaftshegemonie betreiben ſollte. 
Biplomatiſch denkbar ſchlecht vorbereitet, entfachte dieſe Zoll⸗ 
union eine Entrüſtung, die ihren Widerhall in der Durch⸗ 0 
kreuzung franzöſiſcher Wirtſchaftspläne fand, da ſie geneigt 
war, Briands Ideen zu entwerten durch ein einſeitiges Ab⸗ 
kommen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich. Hinter dieſem 
Abkommen ſelbſt aber witterte man den Anſchluß und das 
durfte nicht werden. England behielt die Ruhe und um 
Berlin überhaupt aus der Klemme zu helfen, wurde der ® 
Haager internationale Gerichtshof angerufen. Schien es, * 
daß die Juriſten nur den Rechtsſtandpunkt darlegen werden, 
ſo ergab ſich ſchon, während dieſer Verhandlungen, daß das 
politiſche Moment überwiegt. Es war im Haag bereits 
klar, daß die Juriſten nicht zu einem einſtimmigen Ergebnis ir 
kommen werden, daß ein Ausweg in einem Kompromiß ge 1 
funden wird, die Koſten aber Deutſchland und Oeſterreich 
tragen werden. Es ſind diesmal keine finanziellen, aber 
moxraliſche Opfer, was einer Niederlage internationaler Ber 
deutung gleichkommt. Bi 


Die Verhältniſſe haben es mit ſich gebracht, daß die 
Niederlage leichter wiegt, denn ſie ſoll zunächſt Oeſterreich 
und ſpäter auch Deutſchland finanzielle Vorteile bringen. 
Die finanzielle Lage Oeſterreichs hat ſich ſeit Abſchluß der 
Zollunion, kataſtrophal geſtaltet. Es mußte ſeinen Bitt⸗ N 
gang in Genf antreten, nachdem Paris bereits Hilfe abge: 0 
ſagt hat und einen Druck auf die öſterreichiſche Regierung „N 
auszuüben verſuchte. Wien blieb damals ſtart, aber jtatt 
nach Paris, mußte der Bittgang nach Genf angetreten wer⸗ 
den, und hier jagen die Pariſer Diplomaten ein ſehr ener⸗ 
giſches Nein, ſolange Oeſterreich an der Zollunion feſthält. 
Und Oeſterreich iſt zu allem bereit, wenn es nur Geld be⸗ 
kommt. Deutſchland kann Oeſterreich nicht helfen, iſt im 
Gegenteil auf ein franzöſiſches Ja angewieſen, wenn ihm 
ſelbſt jpäter eine größere internationale Anleihe zuteil 
werden ſoll. Es iſt bedauerlich, aber gegen dieſe ehernen 
Tatſachen iſt nichts einzuwenden, wer das Geld hat, kann 
beſtimmen, auch wenn ſeine Art als Erpreſſung angeſehen 
werden muß. Die Diplomatie hat hierfür das berühmte 
Br Preſtige geſchaffen, dem jetzt die Zollunion zum Opfer 
fällt. i RAN. 
Das Haager Gutachten iſt noch nicht veröffentlicht, nut 
Andeutungen find da und dieſe gleichen ſalomoniſcher Weis ö 
heit. Deutſchland bekommt Recht, es hat die Verträge nicht DE 
verletzt, aber Oeſterreich hat nicht korrekt gehandelt, 1 
ſtieß angeblich gegen das Genfer Abkommen, welches ihm! 1 
ſeinerzeit die Finanzhilfe durch den Vͤlkerbund gewährte. 
Und da Oeſterreich Unrecht hat, muß es di ae 1 
wird aber die Möglichkeit haben, durch eine Erklärung, 
Deutſchland die Nibelungentreue zu beweilen, indem es an 
der Zollunion feſthält, aber ihre Verwirklichung in mtb 
ſehbare Zeit hinausſchiebt. Deutſchland, der Verführer, 
wird durch Curtius erklären, daß Oeſterreichs Souveränität 


er 
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unantaſtbar iſt, aber da inzwiſchen in Europa eine andere 
polttiſche Konſtellation entſtanden iſt, verzichtet man auf 
die Zollunion und wird der, in Bildung begriffenen allge⸗ 
meinen europäiſchen Zollunion beitreten. Inzwiſchen ar: 
beitet man ja auch an einem wirtſchaftl. Nichtangriffspakt, 
den der Ruſſe Litwinow dem Europaausſchuß unterbreitet 
hat und dieſer iſt durch die verſchiedenen Einzelwünſche reif, 
daß er zur Vertagung der ganzen europäiſchen Zollunion 


beiträgt. Ein Mittel reicht aus, das andere aufzuheben, und 


die Diplomatie in Genf iſt froh, daß die Zeit durch Kom⸗ 


miſſionen und Ausſchüſſe aus dem ganzen Völkerbund einen 


politiſchen „Ausſchuß“ bereitet. 

„Die Zollunion iſt begraben, bevor fie n praktiſch zu 
wirken begann. Wieder einmal iſt man an e zu⸗ 
grunde gegangen und der Haager Apparat wird uns, auf 
Grund eines Gutachtens, beweiſen, daß Recht eigentlich 
Unrecht iſt. Deutſchland bekommt Recht und ſelbſt, wenn 
Oeſterreich auch Recht bekommen hätte, jo wäre uns das 
Schauſpie nicht erſpart geblieben, daß Frankreichs Staats⸗ 
männer Rein gejagt hätten, denn die Union iſt nicht ein 
wirtſchaftlicher, ſondern ein politiſcher Pakt, und wenn in 
Genf Frankreich ſchwarz ſagt, ſo wird man unmöglich 
daraus weiß machen können. So ſchmerzlich dieſe diploma⸗ 
tiſche Niederlage für Curtius und Schober ſein mag, keine 
diplomatiſchen Erklärungen vermögen daran etwas zu än⸗ 
dern, io hat ſie doch auch ihre gute Seiten. Herr Laval 
wird dafür ſorgen, daß die franzöſiſchen Banken ein wenig 
die Kaſſen öffnen und Oeſterreich einen Kredit ſichern, und 
damit iſt Schober mehr geholfen, als mit dem Zollpakt von 
zwei Partnern, wo beide leere Taſchen haben. Ueberdies 
kommt dieſe Verzichterklärung auch Deutſchland zugute, 
denn auch hier wird Paris ſagen, daß ſeine Hegemonie in 
Europa ſichergeſtellt iſt und Deutſchland wiederum in den 
Genuß von Krediten kommen darf. So hat die Genfer 
Niederlage andererſeits auch ihre guten Nachwirkungen, 
und vor allem in Paris ſelbſt, wird etwas die antideutſſhe 
Stimmung gedämpft, die nach Lavals Beſuch in Berlin 
ſchlioßlich den Weg zur deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung 
vorbereiten kann. Wir ſagen ausdrücklich, kann, denn noch 
iſt es nicht ſicher, ob die deutſchen Nationaliſten, durch die 
Niederlage Curtius in Genf, den ganzen Beſuch nicht ver⸗ 
eiteln werden. 

Man darf nicht vergeſſen, daß der Weg zur Beſeitigung 
der Reparationen, zur Reviſion der Friedensverträge, über 
die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung führt. Und beachtet 
man Frankreichs Anſtrengungen, Europa zu beherrſchen, 
ſo wird man zugeben, daß jeder Verſuch, Frankreich zu über⸗ 
gehen, jede Verſtändigung in Europa, überhaupt unmöglich 
macht. Man braucht bei den heutigen Wirtſchaftsverhält⸗ 
niſſen um die Zollunion nicht zu trauern, iſt die Niederlage 
Berlin⸗Wien der Weg, der zu einer europäiſchen Zollunion 
führt, ſo a man ihn nur begrüßen, denn ijt den Völkern 
in ihrer Geſamtheit geholfen, ſo wirkt ſich dieſe Hilfe in 
Deutſchland beſonders gut aus. Und darum kann Genf doch 
einen Schritt vorwärts bedeuten, ſo traurig auch die deutſche 
Niederlage in der Zollunion ſtimmt. Ill. 


„Wege aus der deulſchen Not“ 
Berlin. In einer Verſammlung der Deutſchen Staats⸗ 


partei am Mittwoch ſprach Reichsfinanzminiſter Dietrich über 


„Wege aus der deutſchen Not“. Er erklärte u. a., die 
Londoner Konferenz habe anerkannt, daß die Schwierig 
leiten Deutſchlands von außen gekommen ſeien. Man habe 
jetzt verſucht, Deutſchland vorübergehend Ruhe zu verſchaſſen. 
Aber auch in ſechs Monaten werde Deutſchland nicht imſtande 
ſein, die Milliarden herbeizuſchaffen. Der Miniſter vertei⸗ 
digte leidenſchaftlich das Eingreifen der Reichsregierung zugun⸗ 


ſten der Danatbank und der Dresdner Bank, von deren Zuſam⸗ 


menbruch zwei Millionen Menſchen betroffen wären. In Baſel 
jei erklärt worden, die Alliierten könnten von Deutſchland nur 
Zahlungen erwarten, wenn dieſes mit Warenausfuhr zahlen 
könne. Er glaube, daß die Neparationsfrage ſich für 
Deutſchland günſtig entwickeln werde. Die Deflation, die 
in der ganzen Welt herrſche, könne nicht ſo weiter gehen. Es 
jei möglich, den deutſchen Zahlungsmittelumlauf zu vergrößern, 
ohne inflationiſtiſch zu wirken. 


Aufruhr der politiſchen Gefangenen 
in Barcelona 


Madrid. Die in Barcelona in den Hungerſtreik getre⸗ 
tenen politiſchen Gefangenen verſuchten beim Beſuch des 
er einen allgemeinen Aufruhr herbeizu⸗ 
ühren. Die Gefangenen legten in zahlreichen Gängen und 
Zellen des Gefängniſſes Brand an,, den die Feuerwehr nur 
mit Mühe löſchen konnte. Die Ordnung konnte erſt wieder 


hergeſtellt werden, als Polizei eingriff. 


Heilkräftige Beſtrahlung im Innern 
des menſchlichen Körpers 
Der Erfinder Dr. Weſtmann⸗Berlin mit ſeinem Apparat. 
Einen Apparat zur Beſtrahlung des menſchlichen Körpers vom 
Innern aus hat der Berliner Arzt Dr. Weſtmann erfunden. Eine 


Funkenſtrecke mit iſolierten Zuführungsdrühten wird in den 

Körper eingeführt und ſchickt dort die ultravioletten Strahlen 

aus, die ihre heilkräftige Wirkung ſo auf die erkrankten Organe 
ausüben können. 


Einigungsformel zur Zollunion 


Frankreichs Ziel erreicht — Die Zollunion für immer begraben 


Genf. Nach mehrſtündigen Verhandlungen iſt nun⸗ 
mehr zwiſchen Curtius, Francois Poncet und Schober 
eine Einigung über die Erklärungen zuſtande gekommen, die 
von deutſcher und öſterreichiſcher Seite über die Stellungnahme 
der beiden Regierungen zum Zollunionsplan in der Donnerstag⸗ 
ſitzung des Europaausſchuſſes abgegeben werden. Ueber das Ver⸗ 
fahren im Völkerbundsrat zur Behandlung des Zollunionsplanes 
ſchweben zur Zeit noch die Verhandlungen. Das Schwergewicht 
der Entſcheidung über den Zollunionsplan liegt in den Erklärun⸗ 
gen, die Curtius und Schober im Europaausſchuß abgeben 
werden. 

Der endgültige Text der Erklärungen wird naturgemäß von 
den beteiligten Seiten aufs ſtrengſte geheim gehalten. Wie 
jedoch von unterrichteter Seite verlautet, iſt in den Erklärungen 


ein direkter Verzicht nicht ausgeſprochen. Sie ſollen außer⸗ 
ordentlich vorſichtig gehalten ſein. Die Behandlung des Zoll 
unionsplanes im Europaausſchuß wird ſomit vor der amtl 
Bekanntgabe der Entſcheidung des Haager Gerichtshofes er⸗ 
folgen. 


Laval und Briand 
am 26. und 27. September in Berlin 
Genf. Die franzöſiſche Regierung hat am Mittwoch 
abend durch den Botſchafter Francis Poncet dem Reichs⸗ 
außenminiſter mitteilen laſſen, daß der Beſuch des Miniſter⸗ 
präſidenten Laval und des Außenminiſters Briand in 
Berlin am 26. und 27. September ſtattfinden wird. 


= 


Das Bomben-Atteniai auf den poriugiefiihen Geſandten in Madrid 
Das zerſtörte Arbeitszimmer des Geſandten. — (Im Kreis) der Geſandte ſelbſt, Melo Barreto. 
Durch das Fenſber des Arbeitszimmers der portugieſiſchen Geſandtſchaft in Madrid wurde kürzlich von unbekannten Tätern 


eine Bombe geworfen, die das Arbeitszimmer vollſtändig zerſtörte. 


Der Geſandte und ſeine Gattin konnten ſich rechtzeitig 


in Sicherheit bringen. 


Europas Lage wird fi 


Waſhington. Von dem Willen beſeelt, in der Arbeits⸗ 
loſenfrage alles im Rahmen des Möglichen liegende zutun, 
hat die Hoover⸗ Regierung die Auſſtellung des im Herbſt fälligen 
Programms für das nächſte Finanzjahr einſtweilen vertagt, ins⸗ 
bejondere auch deshalb, weil noch Ungewißheit über die 
Geſtaltung des Staatshaushaltes herrſcht. Die Verwaltung in 
Waſhington iſt, wie an maßgebender Stelle verlautet, der Anz 
ſicht, daß eine Aenderung der allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftslage zweifellos den finanziellen Druck 
auf die Regierung mildern würde. Immerhin habe 
die Regierung die Möglichkeit, ſich durch höhere Steuern weitere 
Einnahmen zu verſchafſen, als letzten Ausweg offen gelaſſen. Die 
jüngſten Kriſen in zwei der größten Staaten der Welt ſeien noch 
zu friſch im Gedächtnis Hoovers und ſeiner Mitarbeiter, als daß 
die amerikaniſche Regierung Wege beſchreiten könnte, die unter 
Umſtänden zu einer Erſchütterung des Vertrauens führen würde. 
Die amerikaniſche Regierung ſei infolgedeſſen gewillt, unter 
allen Umſtänden den Ausgleich im Staatshaushalt zu ſichern. 
Die in Waſhington gehegte Hoffnung zum Beſſeren gründet ſich 
auf den Glauben, daß Europa in nicht allzu langer Zeit ſeine 
Stabilität wiedergewinnen werde und daß die Wie⸗ 
derbelebung der europäiſchen Wirtſchaft naturgemäß auch eine 
vermehrte geſchäftliche Aktivität in den Vereinigten Staaten zur 
Folge haben würde. 


Keine Einberufung 
internationaler Konferenzen 

London. Der diplomatiſche Mitarbeiter „Daily Telegraph“ 
ſchreibt, daß mit der Errichtung der Nationalregierung die 
Seitenſprünge Großbritanniens auf dem Gebiete der auswär- 
tigen Politik vor läufig ein Ende gefunden hätten 
Die laufenden Fragen würden natürlich weiter behandelt wer⸗ 
den, doch würde die Regierung neue Verpflichtungen und Ver⸗ 
handlungen, die nicht dringend notwendig ſeien, zu vermei⸗ 
den ſuchen. 

Internationale Konferenzen würden in dieſem Jahre 

nicht mehr in Betracht gezogen, nicht einmal eine Kon⸗ 

ferenz wie beiſpielsweiſe die, die im Juli mit der 

Frage der kurzfriſtigen Kredite für Deutſchland beſchäf⸗ 

tigt habe. 

Noch viel weniger komme für England in dieſem Jahre die 
Einberufung einer Konferenz über Reparationen und Kriegs⸗ 
ſchulden in Frage. Es werde allgemein angenommen, daß der 
Außenminiſter Lord Reading nicht die Vorliebe ſeines Vor⸗ 
gängers Henderſon für ſchnelle einberuſene Konferenzen, ſowie in 
England als im Ausland teile. 


Das deulſche Gymnaſium in Dirſchau 
geſchloſſen 
150 deutſche Kinder ohne Unterricht. 

Danzig. Nach dem Fortgang des bisherigen Leiters des 
deutſchen Gymnafiums in Dirſchau ſieht das polniſche Schul⸗ 
kuratorium in Thorn dieſe Schule als aufgehoben an und 
macht die Erteilung einer neuen Konzeſſion von den verſchie⸗ 
denſten Bedingungen abhängig, deren reſtloſe Erfüllung unmög⸗ 
lich iſt. Trotz aller Bemühungen des deutſchen Schulvereins in 
Dirſchau iſt es nicht einmal möglich geweſen, eine vor läu⸗ 
fige Konzeſſion zu erhalten. Die etwa 150 deutſchen Kinder, 
die das deutſche Gymnaſium beſuchten, mußten infolgedeſſen am 


Amerikas Hoffnungen 


heſſern? — Die bedrohli 
Heimarbeit auf Stabiliſierung der Lage 


Arbeitsloſenfrage 


7 


Mittwoch morgen bei Beginn des neuen Schuljahres nach Haufe 
geſchickt werden. Die polnische Schulbehörde hat bereits Maß⸗ 
nahmen getroffen, um die noch ſchulpflichtigen Kinder (Gymma⸗ 
ſiaſten unter 14 Jahren) in die Volksſchule zu überführen. Det 
deutſchen Elternſchaft hat ſich infolge dieſes Verhaltens der pol’ 
niſchen Vehörde große Erregung bemächtigt. 


Senſakionelle Verhaftungen in Spanien 

Madrid. Auf Antrag der parlamentariſchen Verantwort⸗ 
lichkeitskommiſſion verhaftete die Polizei ſämtliche er?’ 
reichbaren Generale, die Mitglieder des 1. Direktoriums 
Primo de Riveras waren ſowie den letzten Oberkommiſſar in 
Marokko, General Jordana. Insgeſamt wurden im Mil! 
tärgefängnis 8 Generale eingeliefert. Weitere ſenſa⸗ 
tionelle Verhaftungen ſtehen bevor. 

In Saragoſſa, wo der Generalſtreik von den Syndikaliſten 
unbeſchränkt weitergeführt wird, wurde der Verſuch gemacht, 
Barrikaden zu errichten und die Waffenläden zu ſtürmen. Die 
Regierung will mit aller Energie gegen die Syndika 
liſten vorgehen. 

In Valencia zertrümmerten ſtreikende Kellner die Einrich“ 
tungen zahlreicher Kaffeehäuſer. — Aus Barcelona wird ge⸗ 
meldet, daß Gefangene in den Hungerſtreik getreten ſind. 


D ied i Batit 
3 Muffe geſchloſſen 


Rom. Am Mittwoch mittag um 12,30 Uhr, find die 
Verhandlungen zwiſchen dem Vatitan und der faſch i? 
ſtiſchen Regierung erfolgreich abgeſchloſſen worden. 
Es handelt ſich dabei um die genauere Feſtlegung der 4 
läuterung zu dem Artikel 43 des Konkordats über ne 
katholiſchen Gelellſchaften und beſonders de 
katholiſchen Aktion. Eine amtliche Verlautbarung darübe 
dürfte in Kürze zu erwarten ſein. 


Der Rächer ſeiner verlorenen Dollars, 
Max Pallenberg, der zuſammen mit ſeiner Gattin, Fritzi 1 
ſary, bei der Amſtelbank rund eine Million Mark verloren he 
will ſich mit allen erdenklichen Mitteln für die geschädigter 
Sparer zur Wiedererlangung des verlorenen Geldes er 
So beabſichtigt er, ſich ein Theaterſtück ſchreiben zu laſſen, it 7. 
er die Rolle eines Direktors der Amſtelbank ſpielen will. 


Freitag. den 4. Sepfember 1931 


Bolniſch-Schleſien 


Es iſt nicht wahr, daß es nicht wahr iſt! 

f Erzeſikowice gehört unzweifelhaft der traurige Ruhm, 
In ſich reden zu machen. Das ehrſame Oberhaupt, ſeines 
Feichens zugleich Sanatoxenabgeordneter, behauptet, nur 
ſe pure Wahrheit zu berichten, auch dann, wenn in einer 
ntwort der Staroſtei ſeine Behauptungen Lügen geſtraft 
deer den. Der Ort heißt eigentlich Bismarckhütte, der uns 
* „Manna“ ſpendet, wenn auch die Bürger ſelbſt über 
ieſes Grzeſikmanna, im Gegenſatz zum Himmelsmanna, 
äßlich verſchuldet worden ſind. Weil nun ein berühmter 

ein unbegrenzter Patriot iſt, hat 


ürger dieſer Ortſchaft . 
zweimal getauft. Anter polniſcher 


Dan Bismardhütte gleich zw 
errſchaft wurde es zu Wielkie Hajduki, aber im Volks⸗ 
mund überwiegt der Name „Grzeſikowice“ und es iſt nicht 

ausgeſchloſſen, daß es einmal „Schuldenmanna“ heißen 
0 Eird Das vielbewegliche Oberhaupt dieſer vielſagenden 
Gemeinde, hatte den blendenden Einfall, eine mechaniſche 
N Aderei einzurichten, deren Erzeugniſſe man Manna nennt, 
och mit dieſem ehemaligen „Himmelsſegen“ kam die gött⸗ 
dhe Schuldenpeſt und ein Pech, welches nur einen Sanator 
auernd bekleckern kann. 

Die böſe Preſſe, die über die Bürger wacht, hat es 
Erzeſikowice beſonders angetan, ſo ſchlimm, wie gewiſſe 
Sanatorenjünger bei der Sanierung der Mannabäderei 
noch lange nicht. Iſt die Mißwirtſchaft, innerhalb der Sa⸗ 
Natoren, an der Tagesordnung, ſo hat ſie ſich in der Manna⸗ 
dacerei als unausrottbares Uebel eingeniſtet und Grzeſik, 
neſer ehrſame Retter, war ſogar damit einverſtanden, daß 
Han jo ein Berliner „Aaſt“ von einem Bäcker nach Grzeſi⸗ 
Röwice bringt, damit er ſaniert. Das Luder von einem 

Berliner iſt indeſſen nicht gelommen. WMahrſcheinlich wird 

im die Luft und Luſt dazu vergangen ſein, nachdem er ſich 

erkundigt hat, was für Manna da zu haben iſt. . 

16. In dieſen Tagen brachte die boshafte „Polonia“, die 
ihre Liebe zu Herrn Grzeſik in beſonders gottgewollter Form 

zum Ausdruck bringt, daß in Grzeſikowice jo etwas, wie 
zechſelfälſchungen, vorgekommen ‚ind over ‚jagen wir, um 
icht zu hart zu ſein, Unregelmäßigkeiten bei der Beſchaf⸗ 

| fung von Gemeindekrediten. Das brachte unjeren Grzeſik 
E er aus dem Häuschen und man ſchickt zur Nettung, was 
1 Blamage nur vergrößern kann, der „Polonia“ eine Be⸗ 
. “tigung auf den Hals. Fromm, wie man dort iſt, fügt 
fan der Berichtigung einen Kommentar an, der nur be⸗ 
RL, daß Herr Erzeſik diesmal an der Wahrheit vorbei⸗ 
Girrt it. Ueber ſeinen Wahrheitsſtolz erhaben, ſtellte 

N Atbeſik die „ſenſationslüſterne“ Preſſe bloß und ſiehe, die 
7 Merjuhung der Staroſtei will, daß gerade, die jo „wahr: 
eitskühnen“ Punkte, dort als Mängel angeſtrichen werden. 
und Herr Grzeſik, halt, die Gemeinde Wielkie Hajduki, an⸗ 
ewieſen wird, dieſe Mängel zu beſeitigen. Wie weit ſie 
ben, darüber weiß nur Grzeſit und die Rada Beſcheid. 


Eu alle Fälle iſt es nicht wahr, daß es nicht wahr iſt! 


denken, was er will. ; i Ehe: 
Grzeſikowice hat noch eine andere traurige Erinnerung 
hinter ſich. Grzeffk iſt zugleich der geiſtige ud moraliſche 
sater des „Deutſchen Kultur⸗ und Wrtihaftsbundes“, der 
gerade dann eine Tagung abhält, wenn für Genf ein Tele⸗ 
gramm gebraucht wird, daß die deutſche Minderheit mit der 
Fürſorgepoliti!“ des Wojewoden in Oſt⸗Oberſchleſien 
durchaus „zufrieden“ if. Und Erzeſit, der Prophet dieſes 
„Kulturbundes“, zeigte, daß es keineswegs einer beſon⸗ 
eren Geſinnung, in bezug auf nationale Ueberzeugung, be⸗ 
rf. Würſtel und Salat vermögen das bei Wahlen auch zu 
erſetzen. Aber wie gewonnen, jo zerronnen! Die Würſtel 
 Nbis nicht mehr, Anleihen, auch für Wahlzwecke, ſind ſchwer 
u haken und jo verſchwand auch ſacht und Teil’ der Erzeſik⸗ 


e „Kulturbund“, nur die Schulden ſind geblieben, aber 


den. denen ſpricht man nicht ſo viel, wie von der Sanierung 
er Mannabäckerei, die ſchon zu einer Plage für die Bür⸗ 
ger wurde und jetzt eine große Sorge der Wojewodſchaft 
ein wird. Denn Erzeſikowice iſt mit der Mannabäckerei 
duf den Hund gekommen, die Pleite iſt unvermeidlich, trotz⸗ 
em man aus dem Gemeindegut eine „Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftung“ gemacht hat. Das kan man ma⸗ 
lian, aber die Schulden ſind nicht zu beſeitigen und hoffent⸗ 
ich gelingt es, bei der Sanierung der Mannabäckerei, auch 
den Retter von Grzeſikowice zu janteren, ihn auf Urlaub 
zu ſchicken, denn er hat genug Sorgen, wie man wahr macht, 
tas nicht wahr iſt. Ja, in Geldfragen, da hört die Freund⸗ 
ö it auf, und die Gaben aus der Wojewodſchaft fließen 
| 610 nicht mehr, denn dort iſt auch Ebbe eingetreten. Aber 
badeſit iſt uns noch erhalten geblieben und wäre nicht eine 
N Preſſe, niemand würde ſich um die Manna kümmern, 
ref, den Bürgern von Wiellie Hafduki ſolche Sorgen be⸗ 
eitet und ſein Oberhaupt die Wahrheit quält! 


Ein Gemeindeſchöffe verletzt einen Arbeits loſen 
durch Meſſerſtich 
Ge: Es iſt ganz natürlich, daß in ſolchen. Zeiten der höchſten 
elpanntheit, wie wir ſie jetzt durchleben, Situationen ein⸗ 
28-9 welche von den Menſchen in jeder Beziehung Be: 
du bung und Veſonnenheit verlangen. Leider hört man 
Pe ehr viel von ungerechter und unmenſchlicher Behand⸗ 
Be der Arbeits. oſen, welche ganz beſonders von gewiſſen 
i amten als „überſtüſſiges Uebel“ betrachtet werden, und 
lich Wem Sinne wird auch mit ihnen verfahren. Ein neuer⸗ 
Sı Vorfall beweiſt, daß die Gereiztheit der gegenſeitigen 
fin mung zu Ereigneſſen führen kann, welche ucht geeignet 
n die Situation za fördern und zu verbeſſern. Man 
reiht uns aus Vi to w 

Ein Höd it merfwinndiger Vorfall ereignete fih auf der 
Mei iejsta in Bistfow. Dort kam es zwiſchen dem Ge⸗ 
Arbadeſchöffen Thomas Klodka aus Bittkow und den 
ton eitsloſen Joſef Nawrath, Paul Zaciera und An⸗ 
Es udo w, alle aus Bittkow, zu Auseinanderſetzungen. 
Pia handelte ſich um Meinungsverſchiedenheiten, hinſichtlich 
fil. Verteilung der Beihilfen. Der Arbeitsloſe Nawrath 
Ane ich auf den Cemeindeſchöfſen Klodka, welcher dem 
tes reifer ein Meſſer in den Unterleib jagte und den Ge- 
lenen ſchwer verletzte. Der Schwerverletzte wurde nach 
Ant Chorzower Spital geſchafft. Die Polizei hat weitere 
erſuchungen eingeleitet. 


— 
— 


W 


ber zu erlöſen. 


Was gefunden, aber der ehrſame Bürger mag ſich aus dem 
Saß dent we 


plizen geplant zu haben, welcher jedoch mißlang. Seiner: 


ren Delikts nun vor dem polniſchen Gericht verantworten 


Die 


Ja, wenn nur die Führer der Arbeiterſchaft wollten. 
Die Maſſe iſt vorwärtsſtrebend und kampfbereit. Aber jie 
wird von ihren Führern gehemmt. Wenn dieſe ſich nicht 
immer einlullen ließen ſondern der Maſſe vorangehen wür⸗ 
den, dann, ja dannn 5 

Solche und ein Dutzend andere ähnliche Behauptungen 
und Redensarten kann man oft in Privatgeſprächen mit 
Kollegen und Genoſſen, in den Betrieben und Verſamm⸗ 
lungen vernehmen, wo von unſerer Notlage die Rede iſt. 
Sie werden mit einer ſolchen Sicherheit vorgetragen und 
meiſtens mit Zuſtimmung quittiert, ſo daß man annehmen 
müßte, ein großer Teil der Arbeiterſchaft ſei der gleichen 
Meinung. i . 

Alſo nicht die Maſſe, die vorwärtsſtrebende und kampf⸗ 
bereite, iſt Schuld daran, daß, nur die Preistreiber die 
Teuerung verurſachen, die Reaktion und das Kapital frech 
ihr Haupt erhebt. Betrachten wir zunächſt, wer dem Preis: 
treibertum Vorſchub leiſtet, und dem Kapital zu immer noch 
größerer Macht verhilft. Hier ſeien nur zwei Beiſpiele 
angeführt und zwar ſolche, die jeder ſelbſt auf ihre Richtig⸗ 
keit hin prüfen kann. Faſt in jeder Stadt oder Gemeinde 
gibt es Arbeiter⸗ oder Angeſtelltenkonſume. 
Sie wurden von Arbeitern oder Angeſtellten gebildet, von 
denen jetzt mancher zu den Führern zählt. Sie ſchufen die 


Konſumvereine, um die Waren zu verbeſſern und zu ver⸗ 
8 


billigen, um den übermäßigen Händlerprofit zu beſei⸗ 
tigen und die Verbraucher aus den Klauen der Preistrei⸗ 
Das machten die Führer! Und 
die Maſſe? Die kauft weiter immer noch zum größten 
Teil dort ein, wo unſere Gegner ſitzen. Würde ſie ſich dem 
Konſumverein anſchließen, dieſe könnten überall die größ⸗ 
ten Kgufhäuſer beſitzen, könnten eigene Betriebe für Le⸗ 
bensmittel haben und die Waren des täglichen Bedarfs um 
die Hälfte billiger haben. Was tut aber die Maſſe? Sie 
läßt ſich das Fell über die Ohren ziehen und bezahlt dafür 
noch ſchwer. Und Dank der Teilnahmsloſigkeit der Maſſe, 
an ihren Einrichtungen mäſten ſich die anderen. 


Beſucht die 8. Deutſche Hochſchulwoche 


Unter dem Thema „Der Menſch und die Wirt⸗ 
chaft“ ſprechen in der Zeit vom 14. bis 26. September 
951: Prof, Dr. Eckart über das „Ruſſiſche Wirt⸗ 
ſchafts experiment“, Prof, Dr. Keßler über 
„Kriſis und Am bau des Kapitalismus der 
eigen wart“, Prof. Dr. Lenz über ‚Mittels 
europa in der Wir tſchaftskriſe“. Anmeldungen 
täglich von 9 bis 18 Uhr in der Geſchäftsſtelle des Deut⸗ 
ſchen Kulturbundes, Kattowitz, ul. Marjacka 17. 


— 


Dienſtankritt des Staroſten 
Am morgigen Freitag kehrt Staroſt Dr. Seidler vom 


Landratsamt Kattowitz nach mehrwöchigen Erholungs⸗ 
urlaub zurück, um die Dienſtgeſchäfte wieder aufzunehmen. 


y. 
Durch die Latten gegangen 
Vor dem Kattowitzer Feriengericht wurde Mittwoch 
gegen den Maximilian Teibner verhandelt, welcher zur Zeit 
eine Juchthausſtrafe von 5 Jahren abzubüßen hat. T. war 
beſchuldigt, während ſeines Aufenthalts in Deutſchland, in 
der Stadt Herne, einen Lohngeldraub mit einigen Kom⸗ 


zeit ſtellten ſich dem Schachtmeiſter Möller einige Banditen 
in den Weg, welche die Lohngelder an ſich reißen wollten. 
Die Banditen wurden durch das Dazwiſchentreten anderer 
Perſonen verſcheucht. Einer der Näuber gab auf der Flucht 
mehrere Schüſſe ab, um die Verfolger einzuſchüchtern und 
die eigene Flucht, ſowie die Flucht der Komplizen, zu er⸗ 
leichtern. Gewiſſe Verdachtsmomente lagen gegen den 
übelbeleumundeten T. vor, welcher ſich wegen dieſes ſchwe⸗ 


ſollte. Er gab keine Schuld zu. Der Hauptzeuge Möller 
wurde auf protokollariſchem Wege vernommen. Aus den 
Ausſagen, welche vor dem Kattowitzer Gericht zur Verleſung 
kamen, ging hervor, daß keiner der Täter erkannt worden 
iſt. Das Gericht ſah ſich, nach Schluß der Beweisaufnahme, 
veranlaßt, den Teibner, mangels genügender Schuldbeweiſe, 
freizuſprechen. 9). 


Kattowitz und Amgebun 


Schwerer Einbrecher als Poſſenreißer. 

Eine Reihe von Einbrüchen wurden dem Erich Felkeneier, 
zuletzt wohnhaft in Kattowitz, zur Laßt gelegt. F. wurde von 
der Polizei eines Tages aufgegriffen und zwar bekam letztere 
von einer beſtimmten Seite einen Wink darüber, daß ein Raub⸗ 
überfall geplant ſei und ſich unter den Komplizen auch der 
Felkeneier befinde, der im Beſitz einer Schußwaffe ſei. Der An: 
geklagte leugnete bei einer vorhergehenden Verhandlung alle 
Einbrüche ch, verteidigte ſich aber höchſt ungeſchickt. Er mußte 
nämlich zugeben, daß er die Polizei ſelbſt an den jeweiligen 
Tatort geführt hatte und ſchon aus dieſem Umſtand klar her⸗ 
vorging, daß F. unzweifelhaft als Täter in Frage kommen 
mußte. Der Angeklagte erklärte, daß er von der Polizei zu die⸗ 
ſen Ausſagen gezwungen worden ſei und über die einzelnen 
Tatorte deswegen ſo gut Beſcheid wiſſe, weil er ſie in der Zei⸗ 
tung „ſtudiert“ hätte. Felkeneier mußte auch zugeben, daß er 
bei einem Einbruch mit dem Revolver gedroht habe, bemerkte 
aber hierzu, daß es ſich nur um einen „Scherz“ gehandelt hätte. 
Er bewirkte, daß ſich die Zuhörer über dieſe gemachte „Einfalt“, 
köſtlich amüſierten, das Gericht aber mit ihm energiſch ins Zeug 
ging. 


2 Blatt des „Volkswille“ 
Führer ſind ſchuld 


Gin Beitrag zur Werbeaktion 


im Laufe des ganzen Jahres ö 
Was leiſteten die Volksküchen im Vereich von Kattowitz. 


— 


„ 
„ 


Freitag, den 4. September 1931 


! 


Solange ſie nicht den Konſumvereinen beitritt und ſie nach⸗ 
drücklich unterſtützt, ſo lange iſt an eine Beſſerſtellung und 
Verbilligung der RER 
zu denken. 9 

Und nun zu dem anderen Beiſpiel, deſſen Nichtigkeit 
jeder nachprüfen, aber nicht beſtreiten kann. Das kräſtigſte 
Muchtmittel der Reaktion und des Kapitals iſt die Preſſe. 
Wir haben es in den letzten Jahren an den vielen Zeitungs⸗ 
aufkäufen nicht nur bei uns, aber im Auslande geſehen. 
Und wer gibt der Reaktion dieſes Kriegsinſtrument gegen 
die Arbeiterklaſſe? Wer macht es durchſchlagskräftig? Im⸗ 
mer wieder die Maſſe! 2 

Die Gewerkſchaftsbewegungen zühlen Tauſende von 
Mitgliedern. Knapp ein Dritteſ lieſt die Arbeiterpreſſe und 
zwei Drittel unterſtützen die gegneriſche Preſſe zu ihrem 
Schaden. Aber das macht nichts, die Maſſe iſt ja jo vor⸗ 
wärtsſtrebend, jo revolutionär und kampfbereit, läßt aber 
die ſchärfſte Waffe, die Preſſe eingehen! 5 a 

Was aber von den Konſumvexeinen gejagt wurde, gilt 
auch hier: Solange die breite Maſſe ihre eigene Zeitung 
nicht hält und dieſelbe kräftig durch Gewinnung neuer Le⸗ 
ſer unterſtützt, was ja in ihrem ureigenſten Inkereſſe liegt, 
ſo lange läßt ſich es nicht ſagen, daß die Maſſe vorwärts⸗ 
ſtrebend iſt. Die Konſumvereine und die ſozialiſtiſche Preſſe 
wurden früher von Arbeitern, heutigen Führern 
geſchaffen! Sie ſchufen dieſe Befreiungsmittel. Die 
Maſſe aber benutzt ſie zu wenig oder gar nicht. So können 
die Führer doch wohl nicht allein ſchuld fein, daß es nicht 
vorwärts geht, ſondern eher die Maſſe, die ihre 
Befreiungsmöglichkeiten zu wenig ausnützt oder durch Teil⸗ 
a e die Machtmittel ihrer Feinde mehrt und 
ärkt. 
beim Allernächſten beginnt, um andere dafür zu gewinnen, 
wobei jetzt die beſte Gelegenheit dazu in der Werbeaktion 
für den „Volkswille“ gegeben iſt, indem jedes Mitglied nur 
einen neuen Abonnenten bringt. Darum auf zur Tat? 
Jeder Leſer einen neuen Abonnenten! 


Bei der neuen Verhandlung ſcheint es ſich nun der Täter 
anders überlegt zu haben, denn er gab 2 Einbrüche zu, leugnete 


ober nach, wie vor, zwei weitere Einbrüche ab. Das half ihm 


aber doch nicht viel, weil eine Ueberführung des Täters auch 
in dieſen beiden Fällen erfolgte. Das Arteil lautete auf ins⸗ 
geßamt 1 Jahr 8 Monate Gefängnis, bei Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft vom 26. Mai d. Is. y. 


Ein Findelkind. Zur Nachtzeit wurde in dem Korridor des 
Hauſes, Plac Wolnosci 9 in Kattowitz, ein etwa 9 Monate 
altes Kind, aufgefunden, welches von der Mutter ausgeſetzt 
worden iſt. 
ſtädtiſchen Spital geſchofft worden. 

2 Kiſten Margarine geſtohlen. In das Geſchäft des In⸗ 
habers Georg Urbansfi, an der Plebiscytowa 21, drangen Spitz⸗ 
buben ein, welche aus dem Magazin, zum Schaden der Firma 
Thomaſa in Warſchau, 2 Kiſten Margarine entwendeten. Vor 
Ankauf wird gewarnt! 

Die Bettler⸗Altion in Kattowitz. Das ſtädtiſche Bettler⸗ 


fürjorgeamt in Kattowitz mußte im Jahre 1930 noch viel ener⸗ 1 


giſcher, als in den Vorjahren, durchgreifen, um bei der Be⸗ 
kämpfung der Bettlerplage greifbare Reſultate zu 


Speziell im Vorjahre machte ſich ein großer Zuzug auswärtiger 


Bettler in Groß⸗Kattowitz bemerkbar, ſo daß die Polizeiorgane 
oft einſchreiten mußten, um die läſtigen Gäſte nach den Heimat⸗ 
gemeinden abzuſchieben, welchen die Fürſorge für die dort an⸗ 
ſäſſigen Bettler obliegt. Es wurden bei den Recherchen feſtge⸗ 
ſtellt im Januar 587, Februar 591, März 593, April 597, Mai 
600, Juni 603, Juli 608, Auguſt 621, September 632, Oktober 
639, November 642 und Dezember 651 Bettler. Die Anzahl 
der auswärtigen Bettler, überwog zu dem weitaus größten Teil 
die der einheimiſchen Bettler. Im Bettler-Arbeitsheim leiſteten 
freiwillige Arbeit im Januar und Februar je 44 Bettler, März; 
41, April 40, Mai und Juni je 36, Juli 34, Auguſt 37, Sep⸗ 
tember 38, Oktober 39, November 40 und Dezember 43 regi⸗ 
ſtrierte Bettler. Allmonatlich wurden an die regiſtrierten Bette 
ler Bons, zwecks Entgegennahme von Mittagsportionen, Lebens⸗ 
mittel uſw. verabfolgt. Arretiert und zurückbefördert wurden 
572 auswärtige Bettler. 9. 

In den Suppenküchen von Groß⸗Kattowitz find für Ortsarme 
und Beſchäftigungsloſe im Vorjahr zuſammen 168 495 Portio⸗ 


nen verabfolgt worden. Es wurden im einzelnen verausgabt? 


In der Suppenküche unter Leitung des Pfarrers von St. Peter⸗ 
Paul 41 800, in der Küche 2, welche am 3. Auguſt 1928 liquidiert 
worden iſt, keine Portionen, in der Küche 3 in Bogutſchütz 37 755, 
in der Küche 4 in Zalenzé 21980, in der Küche 5, die am b. 
Auguſt 1929 liquidiert wurde, keine Portionen, in der Küche 
6 (Barmherzige Brüder in Bogutſchütz) 42 873, in der Küche 
7 im St. Eliſabethſtifſt 19476 Portionen und in der Bolts- 
küche 8 (Iſraelitiſche Gemeinde) 4551 Portionen. Die Leiſtun⸗ 
gen der Volksküche ſtehen in keinem Verhältnis zu den Aufwen⸗ 
dungen der Vorjahre, was um ſo mehr ins Gewicht fällt, als 
die Arbeitsloſigkeit und das Elend unter den breiten Schichten 
der Bevölkerung infolge der Wirtſchaftsmiſere immer mehr Pick 
gegriffen haben. Während, wie ſchon vorerwähnt im Vor⸗ 
jahr insgeſamt 168 435 Portionen verabfolgt wurden, betrug 
die Anzahl der verausgabten Portionen im Jahre 1929 225544, 
im Jahre 1928 ſogar 682 422 Portionen. 8 
Die Heiratsziffer des Jahres 1930. Nach dem letzten Jahres⸗ 
bericht der Kattowitzer Standesämter ſind im Jahre 1930 ins» vr 
geſamt 1088 neue Ehen geſchloſſen worden. Es handelte ſich um 
950 katholiſche, 12 proteſtantiſche, 42 moſaiſche und 84 e 
In 950 Fällen heirateten ledige Perſonen, in 11 Fällen ver⸗ 
witwete Perſonen, in 69 Fällen Witwer mit ledigen Frauen. 
in 17 Fällen Witwen mit ledigen Männern, in 3 Fällen ge⸗ 
ſchiedene Perſonen, in 16 Fällen Geſchiedene mit ledigen Frouen. 
in 2 Fällen Geſchiedene mit Witwen, in 18 Fällen geſchiedene 
Frauen mit unverheirateten Männern, in 2 Fällen geſchiedene 
Frauen mit Witwern. Im Jahre 1929 wurden 1105 neue Ehen. 
im Jahre 1928 1030 Ehen, regiſtriert. Die Eheſtatiſtit lehrt, daß 
trotz Wirtſchaftsnot und Arbeitslosigkeit die Eheſchließungen uns 
vermindert vor ſich gegangen ſind. 9. 


altung der Arbeiterſchaft nicht 


Vorwärtsſtrebend ſollte man nur den nennen, dern 


Es handelt ſich um einen Knaben, der in einem 
gelben Wollſchal eingehüllt war. Der Findling iſt nach dem 
10 4 N . 1 
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erzielen. 
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Königshüfte und Umgebung 


Warum erhalten Ortsanſäſſige ſehr oft keine 
Wohnungen? 
Immer wieder werden Klagen laut, daß Ortsanſäſſige, trotz 
jahrelangen Wartens, nur in den ſeltenſten Fällen zu einer 
Wohnung gelangen. Dieſe Klagen ſind nicht in der ganzen Wo⸗ 
jewodſchaft hörbar. And trotzdem liegt nicht immer die Schuld 
an den Wohnungsbüros, ſondern auch zum größten Teil an der 
Bevölkerung ſelbſt. Soweit wir das Wohnungsbüro in Königs⸗ 
hütte im Auge behalten, läßt ſich dieſes bei Wohnungszuweiſun⸗ 
gen nur vom Geſichtspunkt des Geſetzes und der Mieterſchutzbe⸗ 
ſtimmungen leiten. Wer aber in den meiſten Fällen die Be⸗ 
ſtimmungen umgeht, das ſind diejenigen, die aus der Vermietung 
von Geſchäften, Wohnungen und Zimmern ein Geſchäft machen, 
indem ſie ſich größere Abſtandsſummen bezahlen laſſen. Darum 
erhalten auch diejenigen, welche die verlangte Abſtandsſumme 
zahlen können, ſofort das Gewünſchte, auch dann, wenn fie aus 
anderen Teilen des Landes mit einem Handköfferchen oder einer 
Perſilſchachtel einziehen. Die Umgehung des Geſetzes kümmert 
dieſe Leutchen am wenigftens, Infolgedeſſen werden die Ber 
hörden immer machtloſer und können die vielen hieſigen woh⸗ 
nungsloſen Familien nicht unterbringen, weil die Bevölkerung 
viel zu wenig mit ihnen zuſammenarbeitet, und durch Schweigen 
dieſe Geſchäftsmacherei unterſucht. Von der Rückſichtsloſigkeit, 
mit der ſich ortsfremde Perſonen hier in Wohnungen ſeſtzuſetzen 
verſuchen, ſprechen viele Beiſpiele am hieſigen Mietseinigungs⸗ 
amt und worauf ſolche Zugezogene durch Exmiſſionen wieder aus 
den Wohnungen herausgeſetzt werden. 
Nach den bisherigen Erfahrungen muß zugegeben werden, 
daß das Wohnungsbüro des Magiſtrats das Möglichſte tut, um 
Wohnungsberechtigten zu einer Wohnung zu verhelfen, nur muß 
die Bevöllerung in gleicher Weiſe dieſe Bemühungen unterſtützen. 
In allen Fällen unberechtigten Wohnungsbezuges, beſonders wo 
es ſich um Wohnungen in alten Häuſern handelt, und die nicht 
neu erſchloſſen wurden, muß dem Wohnungsbüro unverzüglich 
Anzeige erſtattet werden. Ein unberechtigter Wohnungsbezug, 
der dem Magiſtrat zur Kenntnis kommt, bleibt für den unbe⸗ 
rechtigten Bezieher nicht ohne Folgen, weil der Magiſtrat auf 
dem reſtlichen Wege die Exmiſſion durchführt und einen bedürf⸗ 
tigen Wohnungsberechtigten hineinſetzt. m. 


Abänderung der Schulbezirke 
Der Magiſtrat Königshütte macht, in Verbindung mit der 
Eröffnung der neuen Volksſchule 14, an der ulica 3:90 maja, 
e ag daß die bisherigen Schulbezirke, wie folgt, abgeändert 
en: 

Der Schulbezirk 7 umfaßt die ulica Bytomska von 
Nr. 30 bis 58, und von 37 bis 68, die ulica Mickiewicza von 
Nr. 17 bis 43 und von 30 bis 66, ulica Stabika, Juljusza Ligo⸗ 
nia ohne die Nr. 11, 12 und 13, ulica Slowackiego, Ogrodowa 
von 1 bis 37 (nur die ungraden Zahlen), ulica Narozna von 
16 bis 25 aufwärts, ulica Lukaszezyka von 17 bis 18, aufwärts, 
ulica Pudlerska ungerade Zahlen. 

Schulbezirk es umfaßt die Straßen Bonczyka, Bytoms ka 
von 60 bis 71 aufwärts, ulica Ficka, Grunwaldska, Krotka, 
Krzyzowa, Lagiewnicka. Juljusza Ligonia nur 11, 12 und 13, 
ulica Marjanska, Mickiewicza von 45 bis 68 aufwärts, ulica 


. Niedurnego, Ogrodowa von 39 aufwärts (nur ungerade Zahlen), 
ulica Tann. Polna, Pudlersta gerade Zahlen, ulica Joſeſa, 


naja, Jana a 
Schulbezirk 14 umfaßt die Straßen 3⸗go maja von 1 


bis 49, und von 2 bis 28, ulica Florjanste, Wonste, Bytomska 


ron 1 bis 35 und von 2 bis 28, ulica Chorzowska, Kalidego, 
Krakuſa, Mickiewicza von 1 bis 15 und von 2 bis 16, ulica 
Narozna von 1 bis 23 und von 2 bis 14, ulica Koscielna, Barslki, 
Piotra und Plac Mickiewicza. 

Zum Schulbezirk 15 gehört der reſtliche Teil der Stra⸗ 
ben des südlichen Stadtteils. 

Der Schulbezirk 13 bleibt unverändert. Die Kinder 
der Volksſchule 14 müſſen bis zur Eröffnung der neuen Schule, 
die Schule 15, befuchen, 

Infolge der Teilung der Volksſchulen 5 und 10, in eine 
Knaben: und Mädchenſchule, werden die Mädchen aus den Schul⸗ 
bezirken 5 und 10, die Volksſchule 5, die Knaben aus beiden 
Schulbezirken, die Volksschule 10 benutzen. Jedoch gelten beide 
Volksſchulen 5 und 10 als Knabenſchulen, die in der Volksſchule 
Nr. 10 untergebracht werden. Die Mädchen der Volksſchule 5 
werden die Volksschule 17 und die der Volksſchule 10, der 
Volksſchule 18, angehören. Beide Schulen werden im Schulge⸗ 

äude 5, an der ulica Dombrowskiego eingerichtet. m. 


N Das lebensgefährliche Abſpringen. An der ul. Hajducka ſprang 
in den geſtrigen Abendſtunden ein jüngerer Herr non der 
Straßenbahn herunter, der einen Koffer in der Haud hielt. 
Letzterem Umſtande iſt es zu verdanken daß er bei dieſem Sprung 
noch einigermaßen glimpflich abgekommen iſt. Der Abſprung 
verlief, wie in den allermeiſten Fällen, er wurde zu einem 
Abſturz. Doch ging er ſo vor ſich, daß Bruder Leichtſinn mit 
dem Geſicht auf den Koffer auſſchlug, was ſein Glück war, denn 
ſonſt hätte er mehr zu beklagen gehabt, als eine zerſchundene 
Naſe und einen zerriſſenen Anzug. m. 
Verkehrsunfälle. Geſtern früh wurde eine gewiſſe Katharina 
Glasdeer von der ulica Koscielna 11, von einem Geſpann des 
Fuhrwerksbeſitzers Paul W. an der ulica Krakuſa, überfahren. 
Hierbei erlitt die Frau erhebliche Verletzungen am ganzen 
Körper und mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert 
werden. Wer den Unfall verſchuldet hat, ſoll erſt die einge» 
leitete Unterſuchung ergeben. — In einem anderen Falle wurde 
der Nadfahrer Chrobok aus Bismarckhütte, an der Kattowitzer 


Chauſſee, von dem Perſonenauto Sl. 3287 von hinten ange⸗ 


fahren. Der Radler wurde zu Boden geriſſen und erlitt, zum 
Glück, nue leichtere Hautabſchürfungen, während ſein Stahlroß 
ſtark beſchädigt wurde. Die Schuld ſoll den Kraftwagenführer 
treffen, der hart am Bürgerſteig fuhr, jo daß der Radler keine 
Gelegenheit zum Ausweichen hatte. m. 
Beiſelbrüder. Zwei, der Polizei bekannte Beiſelbrüder, 
Johann S. und Georg Ch. aus Königshütte verurſachten, ohne 
Grund, im Lokal von Wieczorek an der ulica Bytomska 66, 
eine Schlägerei, wobei es ſehr heiß zuging. Die einſchreitende 
Polizei überwältigte die beiden Kampfhähne und übergab ſie 
der Gerichtsbehörde. m. 
Billiger Pferdeeinkauf. Kaufmann Sigmund Schmigrod von 
der ulica Gimnazjalna, brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß 
ein gewiſſer Wolfowitz aus Krakau bei ihm vorſtellig wurde, um 
ein Pferd zu kaufen. Der Kauf wurde getätigt, und W. nahm 
ein Pferd, im Werte von 200 Zloty, nach Krakau mit. Nun ſind 
Tage vergangen, der Käufer aber, trotz Aufforderung, nicht an 
das Bezahlen denkt, und ſich noch obendrein weigert, den Gaul 
m. 


zurückzugeben. 


Ueber die beſondere Taktik des Gemeindevorſtehers 
Pudlik in Wielki⸗Piekary, ſeine Amtstätigkeit und die Miß⸗ 
ände, welche dort herrſchen, bezw. geherrſcht haben, iſt in 
er Tagespreſſe ſchon mancherlei gejagt worden. Ueber 
dieſe Methoden, man kann fie, da Pudlik als ll AR An: 
Bam der Sanacja gilt, auch ganz gut als Sanacja⸗ 
ethoden bezeichnen, gewann man ein bezeichnendes Bild 


in einer n a die vor dem Kattowitzer Appellations⸗ 
ericht zum Abſchluß gelangte. 485 er intereſſanten Prozeß⸗ 
ſache iſt folgendes vorauszuſchicken: 


Während einer Verhandlung vor dem Burggericht in 
Tarnowitz, wegen Beleidigung des Gemeindevorſtehers 
Pudlik, trat das deutſche Fraktionsmitglied, Gemeinde⸗ 
ſchöffe Urbanczyk als Zeuge auf. Urbanczyk erklärte, er: 
Pudlik es nur ihm zu verdanken gehabt hat, wenn er au 
einer der en das Abſolutorium für das Budget 
1927/28 erwirkt habe. Der Prozeß endete mit der Frei⸗ 
ſprechung des Veklagten, welcher Mitglied der Korfanty⸗ 
partei N und gegen den Gemeindevorſteher Pudlik, 

ezüglich der dort herrſchenden Mißwirtſchaft 

ſchwere Anwürfe erhoben hatte. Gegen das deutſche Frak⸗ 
tionsmitglied Urbanczyk aber ſtrengte der Staatsanwalt ein 
Meineidsverfahren an. In erſter Inſtanz erhielt Urbanczyk 
wegen fahrläſſigen Meineids drei Monate Gefängnis, bei 
1 einer Bewährungsfriſt. Dieſer Meineidsprozeß 

m, auf Grund der eingelegten Reviſionen, jetzt nochmals 
vor dem Appellationsgericht zum Austrag, und zwar unter 
Vorſitz des Appellationsrichters Dr. Lubomirski. Anklage⸗ 
vertreter war Staatsanwalt Dr. Pichowicz. 

Die Vernehmung der Zeugen brachte es an den Tag, 


emeindevertreter Pudlik tatſächlich ſehr merkwür⸗ 
diger, ja, verwerflicher Methoden während ſeiner 
Amtstätigkeit bediente. 


tar vorhanden. Der größte Teil davon verteilt ſich auf die 
Skarboferme, an zweiter Stelle ſteht die Stadt ſelbſt. Ihr folgt 
die Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte, der Reſt befindet ſich in 
privaten Händen. Im Verhältnis der Größe der Stadt kann die 
Zahl der vorhandenen Bauplätze als ſehr gering bezeichnet 
werden. Gegenwärtig beträgt der Preis für in beſter Lage 
liegendes Baugelände für einen Quadratmeter 50, der niedrigſte 
in der Umgebung von Klimſawieſe 4 Zloty. Da nun einmal die 
Tatſache beſteht, daß mit jedem Bebauen eines Bauplatzes in 
der Stadt dieſe immer geringer werden, ſieht man der Zukunft 
in dieſer Beziehung ſorgenvoll entgegen. m. 
Vom ſtädtiſchen Vetriebsamt. Der Magiſtrat bringt der 
Bürgerſchaft zur Kenntnis, daß das ſtädtiſche Betriebsamt Aus⸗ 
beſſerungen an den Waſſerleitungen, nur bis zum Waſſermeſſer 
einſchließlich, ausführt. Alle übrigen Ausbeſſerungen ſind von 
ſeiten der Stadt zugelaſſenen Inſtallateuren und Klempnern, 
auszuführen. Das Abſtellen des Waſſers hat durch die Waſſer⸗ 
meſſer oder das, an der Seite eingebaute, Ventil zu erfolgen. 
Bei etwaigen Schäden muß das Abſperren des Waſſers beim 


Betriebsamt angemeldet werden. m. 
Siemianowitz 
Ein Menſchenſchinder. 
In der Sonntagnacht ſind die Einwohner aus den 


Häuſern der Sobieskiego 10 durch einen fürchterlichen Lärm 
aus dem Schlafe geweckt worden. Der dortige Bäckermeiſter 
7 wieder einen jener widerlichen Auftritte mit ſeinem 

ſellen, wobei es nie ohne Prügelei und unflätiger 
Schimpfworte abgeht. Solche Szenen find bei dieſem Un: 
menſchen an der Ingesordnung. Verſchiedene Lehrjungen 
und Geſellen ſind dabei Ion blutig geihlagen worden. 
Beſonders die Lehrlinge haben die Hölle bei dieſem ſaube⸗ 
ren Meiſter auszuhalten. Es iſt überhaupt nicht feſtzu⸗ 
ſtellen, wann dieſe Bedauernswerten Freizeit und Ruhe 
haben. Um 12 Uhr nachts müſſen ſie ſchon in die Backſtube, 
wo die ganze Nacht gebacken wird. Frühmorgens müſſen 
fi die Backware austragen. Nachher heizen fie den Ofen 
ür das Hausbacken. Im Laufe des Tages müſſen fie Holz 
11 0 und ſonſtige Arbeiten verrichten. Wenn ſie zur Fort⸗ 
ildungsſchule müſſen, können ſie an 1 e nicht 
denken. In dieſem Treiben wird dieſer enſch auch noch 
von ſeiner wackeren Ehehälfte getreulich unterſtützt. 
Schweinen und anderen gemeinen Ausdrücken wird nur ſo 
herumgeworfen. Die Dienſtmädchen wechſeln wie in einem 
aubenſchlage. Hier Aut der Gewerbeinſpektor mal nach 
dem Rechten ſehen. Außerdem iſt doch das Nachtbackver⸗ 
bot noch nicht außer Kraft geſetzt. 

Solchen Erziehern muß das Recht zur Ausbildung von 
roh entzogen werden, Den Arbeitern raten wir, 
dieſe Leute ſelbſt zu ſtrafen, indem ſie die mit Arbeiterblut 
befleckte Backware nicht kaufen. Uebrigens hat ſich ſchon 
die Polizei dieſer Angelegenheit angenommen. 


Die erfolgte Abſchlagszahlung in der Laurahütte 
brachte den meiſten Arbeitern wieder eine große Enttäu⸗ 
ſchung. Im Durchſchnitt wurden Vorſchüſſe von 20—50 
Zloty ausgezahlt. Was ſollen die Bedauernswerten damit 
anfangen, ob leben, Miete zahlen oder anderes. Trotzdem 
immer noch Lohn: und Akkordabbau. 

Ein wilder Chauffeur! Der Autobus der Linie Sie⸗ 
mianowitz — Bendzin ſtieß geſtern nachmittag auf der Beu⸗ 
thener Straße mit einem mit Ziegeln beladenen Fuhrwerk 
zuſammen, wobei ihm die Schutzbleche und die Karroſſerie 
beſchädigt wurden. Perſonen ſind dabei nicht zu Schaden 

ekommen. An dieſem Verkehrsunfall trägt der Autolen⸗ 
er die Schuld. Erſt vor kurzem hätte derſelbe beinahe vier 
Perſonen überfahren, die in einem Beerdigungszuge mit⸗ 
gegangen ſind. 

Ein gefährlicher Burſche. Am Dienstag abend iſt der 
Arbeiter Sarnes von der ul. Matejfi von dem angetrunke⸗ 
nen Fleiſcher Cyganek mit einem ſſenziemer gefährlich 
am Auge verletzt worden. Nach Angaben iſt dieſer Menſch 
im betrunkenen Zuſtande eine wahre Plage für die Haus: 
bewohner, welche er mit gefährlichen Werkzeugen bedroht. 
Es wäre zu wünſchen, daß ſich die Polizei dieſes Burſchen 
annimmt, ehe er größeres Unheil anrichtet. 


Diktaturgelüſte vor Gericht 


Die Sanaciamethoden des Herrn Pudlik — unterſchriebene Sitzungsprotokolle wurden verändert 
Weil er das Abſolutorium brauchte — Im Schutze des n — Beeinfluflung für die 
Abſtimmung — Sind das nicht nette Zuftände 


So wurde u. a. von dem Protokollführer dargelegt, daß 
Sitzungsprotokolle, die bereits abgeſchloſſen waren, 
noch nachträglich und 2 auf Geheiß des Ge⸗ 
meinbevorftehers Pudlit Zujagvermerie und damit 

eine weſentliche Färbung erhielten, 

Dabei waren dieſe Sitzungsprotokolle bereits unter? 

ſchrieben. Pudlik führte vor Gericht aus, daß die 

Oppoſitionsmehrheit, mit den deutſchen Vertretern, gegen 

ihn ſtimmte und er beiſpielsweiſe das Abſolutorium drin⸗ 

em brauchte. Auf einige verfängliche Fragen des Advo⸗ 
aten Zbislawski verſuchte Pudlik auszuweichen und 
. ſich mit dem Dienſtgeheimnis zu ſchützen. 
Seine Erklärungen fielen aber ſehr kläglich aus. So wurde 
er befragt, welche Methoden angewandt worden ſeien, um 
Hier verſteckte ſich Pudlik 


das Abſolutorium zu erlangen. 
hinter dem Amt 4 Auf eine andere Frage mußte 
Pudlik zugeben, daß er dem Urbanczyk mit dem Staats 


anwalt gedroht und damit indirekt einen Einfluß bezw. 
Druck ausgeübt hätte, 

um ihn bei der Abſtimmung willfährig zu machen. 
Pudlik erklärte, daß ihm ſehr viel daran lag, das Abſolu⸗ 
torium zu bekommen. Damals hätte er gewußt, 

daß Urbanczyk die Verteilungsſtelle um Gemeinde⸗ 

kartoffeln anging 
und darauf baute er ſeinen Plan. An und für ſich, war 
alles in Ordnung, da Urbanczyk, welcher eine kinderreiche 
Familie zu verſorgen hat, Anſpruch auf Kartoffeln hatte. 
Auch über die Art der Abſtimmung wurde mancherlei aus⸗ 
geführt, was abjolut kein günſtiges Licht auf die ganze 
che warf. Das Gericht beſtätigte trotz allem das Urteil in 

der Meineidsſache, mit der Begründung, daß Fahrläſſigkeit 
doch vorgelegen habe, und zwar hatte der Beklagte Urban⸗ 
czyk eine Datumsverwechſelung vorgenommen. 9. 


Eine rabiate 


im 
Volkswille Nr. 192 werden wir um Aufnahme folgender Zu: 


ſchrift gebeten: Nicht wahr iſt es, daß meine Mutter die Tür 
verſchloß und die Schwiegertochter prügelte, wahr iſt es aber, 
daß meine Mutter von der Schwiegertochter am fraglichen Tage 
angegriffen und ſehr arg zugerichtet wurde, ſo daß ärztliche 
Lilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Wahr iſt es ferner, 
daß die Schwiegertochter, nachdem ſie meine Mutter arg zuge⸗ 
richtet hat, zum Fenſter hinausſchrie [Hilfe, Rettung, ſie will 
mich totſchlagen), dann aber meiner Mutter voller Freude 
zurief: „Siehſt du, haſt du jetzt die Blamage, daß wollte ich 
Euch ſchon lange machen“. 
Tür verſchloß, aber nur um die, wie wahnſinnig um ſich ſchla⸗ 
gende Schwiegertochter nicht hinauszulaſſen. Nicht wahr iſt es, 
daß meine Mutter jemals hätte das Kind geſchlagen, wahr iſt es 
aber, daß die Figas eine ganz gemeine, verlogene und zu allen 
ſchlechten Taten fähige Geſellſchaft find. Und was den Lulatſch 
anbelangt, ſo iſt das mein wiegervater ſelbſt. Ein Mann 
wie ein Bär, läßt ſich von einer Frau regieren, die einem 
Schatten gleicht. N Georg Wieſner. 


Myslowitz 


Immer noch Steuerelend in Myslowitz. 
Erbitterung in der Kaufmannſchaft. — Der Fall Müller. — 
Einſichtsloſe Steuerbeamte. 

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, beachſichtigt die 
Myslowitzer Kaufmannſchaft und die Gewerbetreibenden dem⸗ 
nächſt eine Proteſtverſammlung einzuberufen, um Mittel und 
Wege zu beraten, der rigoroſen Steuerbedrückung entgogenzutre⸗ 
ten. Schon vor zwei Jahren hatte die Myslowitzer Kaufmann⸗ 


ſchaft zu dieſem Mittel gegriffen und tatſächlich erreicht, daß der 


feinerzeitige Finanzleiter Kryſa, der ſich in Myslowitz, bezüglich 
ſeiner zu großen Amtsſtrenge, keinen guten Namen gemacht hat, 
abberufen wurde. Nur ſcheint er die Treppe hinauf gefallen zu 
ſein. — Recht ſonderbar berührt es einen, daß Myslowitz von 
dem Pech verfolgt iſt, immer Finanzleiter zu bekommen, die jer 
dem Aufblühen in der Geſchäftsentwicklung, vermittels der 
Steuerſchraube, Einhalt gebieten. Von einer geſunden Geſchäfts⸗ 
entwicklung in der heutigen ſchweren Zeit, kann man an und füt 
ſich nicht ſprechen und kann ſich auch nicht der Hoffnung hin 
geben, daß es in der nächſten Zeit beſſer werden wird. Der Kon⸗ 
ſument verfügt nicht über das notwendige Geld, um beim Kauf⸗ 
mann ſeinen Lebensbedarf zu decken, er ſchränkt ſich ein und 
kauft nur das Allernotwendigſte, wie gewöhnlich, auf Pump. 

Daher iſt es auch ganz natürlich, wenn der kleine Kauf⸗ 
mann, der ſelbſt Bargeldzahlungsverpflichtungen hat, nicht über 
ſoviel Barmittel verfügt, um den Forderungen des Finanzamtes 
nachzukommen. 

Aus dieſer Erkenntnis heraus, ſollten die verantwortlichen 
Beamten im Finanzſach ſoviel Verſtändnis für den Kaufmann 
aufbringen, daß er feine Steuerlaſt doch vom Verdienst an den 
Waren bezahlt und nicht von der Ware ſelbſt. Die vielen Plei⸗ 
ten, die wir in Myslowitz erlebt haben, find ein tuypiſches 
Zeichen für die Ueberdrehung der Steuerſchraube. Man kann die 
Pleiten nicht etwa damit entſchuldigen, daß unerfahrene junge 
Kaufleute die Geſchäftsinhaber geweſen ſeien, denn gerade von 
den Konkurſen, wurden alte, erfahrene, in Myslowitz viele 
Jahre anſäſſige, Kaufleute betroffen. 

Wie kataſtrophal die Lage in Myslowitz ift, lehrt der tra⸗ 


giſche Fall des Kaufmanns Müller. M. war als ſolider Kauf“ 


mann und korrekter Steuerzahler in Myslowitz bekannt und be⸗ 
liebt. Als Kürſchnermeiſter hatte er ein Hutgeſchäft in der 
Pleſſerſtraße. Bekanntlicherweiſe werden im Sommer weniger 
Hüte gekauft und getragen. Daher waren auch ſeine Einnahmen 
ſelbſtverſtändlich gering. Ja, ſogar jo gering, daß die Steuer“ 
ſumme welche M. an das Finanzamt zu zahlen hatte, zu dem 
Verdienſt in einem kataſtrophalen Widerſpruch ſtand. Man for⸗ 
derte von ihm eine hohe Summe, von der er auch einen Tei 
bezahlte. Den Reſt aufzubringen, war ihm nicht möglich. Ein⸗ 
weitere Stundung wurde cögelehnt und, aus Furcht vor einer 


II 


kaufen „der verkaufen? 

Angebote und Intereſ⸗ 

enten verſchafft Ihnen 
ein Injerat im 
„Voltswille“ 


Wahr iſt es, daß meine Mutter die 


Pfündung, erlitt der bedauernswerte Kaufmann einen vollſtän⸗ 
digen Nervenzuſammenbruch und machte in geiſtiger Sinnes⸗ 
ſtörung ſeinem Leben ein Ende. 

Dieſer tragiſche Fall hat berechtigterweiſe unter den Ge⸗ 
werbetreibenden und Kaufleuten eine große Erbitterung hervor⸗ 
gerufen. Den höchſten Ausdruck wird wohl die Erregung auf 
der Proteſtverſammlung, die in Kürze einberufen werden ſoll, 
finden. So wählt von Tag zu Tag die Erregung über die un⸗ 
haltbaren Steuerverhältniſſe und nicht minder gegen den jetzi⸗ 
gen Finanzleiter, der feinem Vorgänger an Rüchſichtsloſigkeit kei⸗ 
neswegs nochſtehen ſoll. Furchtbar find die Klagen, die kein 
Ende finden wollen. 3 


Folgenſchwerer Verkehrsunfall in Schoppinitz. 
Mutter ſchwer verletzt, Kind getötet. 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich an der Straßen⸗ 
kreuzung 3⸗go Maja und Sienkiewicza in Schoppinitz. Dort ges 
riet, beim Ueberſchreiten der Straße, die 26 jährige Sofie Na⸗ 
wroth aus Schoppinitz, welche ihr 4 Monate altes Kind trug, 
unter einen Traktor, der 2 Anhänger hatte. Das Kindchen 
wurde auf der Stelle getötet, der Mutter aber der Bruſtkorb ein⸗ 
gedrückt und die rechte Hand gebrochen. Die Schwerverletzte iſt 
nach dem Gemeindeſpital Rosdzin eingeliefert worden. Die 
Kindesleiche hingegen ſchaffte man nach der Wohnung der Ver⸗ 
unglückten. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. noch nicht feſt. J. 

Von der Förderſchale zu Tode gequetſcht. Am geſtrigen Tage 
ereignete ſich auf der Myslowitzgrube, auf einem der Förder⸗ 
ſchächte, ein tödlicher Unglücksfall, dem der 26jährige, ledige 
Ludwig Halub aus Koſtuchna zum Opfer ſiel. Während der 
Seilförderfahrt wurde von einem der Anſchläger, ein Signal 
falſch verſtanden, bezw. falſch angegeben, wodurch eine der hän⸗ 
genden Schalen dem oben erwähnten Halub, beim Nledergehen, 
den Kopf vom Numpfe trennte. Den Unglücklichen verſuchten 
einige Kameraden im letzten Augenblick zurückzuziehen, was 
ihnen nicht mehr gelang und noch das Unglück vergrößert hätte. 
Die Leiche wurde, nachdem ſie zu Tage gefördert worden war, 
ins Knappſchaftslazarett zu Myslowitz eingeliefert. h. 

Gaſtſpiel einer Diebesbande. In der geſtrigen Nacht gelang 
es der Myslowitzer Polizei, einige, aus Galizien ſtammende, 
Diebe abzufangen, die ſich im Fahrradgeſchäft der Firma Janu⸗ 
ſchewitz zu ſchaffen machten. Es handelt ſich um den 26 jährigen 
Sobek aus Kralau und den 30 jährigen Kwinta Jan aus Gw. 
bei Kratau. Die betreffenden Diebe haben bereits einen Koffer 
mit geſtohlenem Gut, im Werte von über 1000 Zloty, herausge⸗ 
ſchafft. Die Diebe wurden in das Myslowitzer Polizeigefängnis 
geschafft. —9. 

Von der Myslowitzer Targowica. In der letzten General⸗ 
verſammlung des Vorstandes der Zentralna Targowica in Mys⸗ 
lowitz, wurden in den Aufſichtsrat gewählt: Direktor Litwino⸗ 


wicz und Dr. Dalkiewicz. Die Verſammlung befaßte ſich mit 


der Erledigung großer Pläne, die auf die Vergrößerung der In⸗ 
tereſſengemeinſchaft, innerhalb des Inlandsbetriebes, hinaus⸗ 
gehen. Wie bekannt wurde, wird demnächſt der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Polczynski einen Beſuch abſtatten, was auf eine ge⸗ 
wiſſe Aenderung, im Verhältnis zu ähnlichen Unternehmungen, 
ſchließen läßt. Ueber das Weitere in dieſer Beziehung werden 
wir demnächſt berichten. 5 — h. 
Erneuerungen in Myslowitz. Die Verwaltung des Kino 
„Caſino“ in Myslowitz, hat in weiterem Verlauf der Moderni⸗ 
ſierung des Kinos und hauptſächlich der Klangreparatur, eine 
Neuigkeit eingeführt, die vielſeitig zu einer erhöhten Klangfülle 
und Deutlichkeit beiträgt. Es iſt dies ein neues Verfahren, das 
die inſtrumentale und ſprachliche Ablauffolge des Films am lau⸗ 
fenden Streifen ſelbſt enthält. — In der Gasanſtalt ſind die 
letzten Arbeiten, an der Moderniſierung der Gasöfen, in Angriff 
genommen worden, was allerdings für die Beleuchtung des 
Stadtinneren keinen beſonderen Vorteil biete. Im Stadionbad 
werden, wie im Vorjahre, Vorkehrungen getroffen, um die 
Waſſerfläche im Winter als Eisbahn benutzen zu können. —h. 
Vor der Fertigſtellung des Wohnhauses an der ul. Zachenty. 
s vom Myslowitzer Magiſtrat erbaute Wohnhaus, an der ul. 
Zachenty iſt ſoweit ſertiggeſtellt, daß es einen Monat früher, als 
urſprünglich geplant, übernommen und bezogen werden kann. 


Der Rönie von Troplowitz 


Nachdruck verboten.) 


Roman von Olga Wohlbrücck. 


60) 
Anna Hennig ging abermals in das Zimmer der Demoi- 
ſelle. All die liebloſen, höhniſchen Worte über den Leo tönten 
ihr noch im Ohr, machten ihr die Glieder schlaff. 
Hier in dieſer Stube hatte er ſie gefragt; „Bin ich denn ſo 


ein großer Menſch?“ Nun, fürs Burghaus blieb er das Leo⸗ 
Jüngel, ob er auch ein König war für die Stadt, die ihm allein 
fat ihren Aufſchwung danken mußte, wenn fie groß und reich 
und mächtig wurde i 

Was war denn nur geſchehen, daß die dumme, kleine 
Demoiſelle ſich jo entſetzt Hatte... und wen meinte fie mit „dem 
Manne e 

Ob dem Leo ſein Vater gemeint war.. . Der 

Kalt rieſelte es Anna Hennig über den Rücken. 

1 Sie raffte ſich auf mit aller Kraft, ſuchte die zerſtreut liegen⸗ 
N Sachen zuſammen. Die paar allzu eleganten und ſpärlichen 

Habſeligteiten, die die bauchigen Kommodenladen kaum zum 
iertel füllten. Der kleine Kofferſchlüſſel lag in der Ecke einer 

a mit einem blauen Band umwickelt. Dann hob fie das 
öfferchen auf den Tiſch. 

Sie ſchrie auf. Ganz leiſe. Ganz kurz. Vom Grunde des 
Koffers auf trafen ſie Leo Fabians Augen. Sein Bildchen war 
es das da lag. Das erſte, das einzige, das ſie je von ihm ge⸗ 
ehen. Ein ſpöttiſch⸗zärtliches Lächeln lag um ſeinen Mund, und 
leine großen Augen waren ein ganz klein wenig zuſammengekniſ⸗ 
len, wie ſie es ſtets waren, wenn er eine beſonders loſe oder 
flacrmütige Frage ſtellte. Unter dem Bild ſtand mit ſeiner 
fürtigen, großen Schrift, die laum die Endbuchſtaben aus⸗ 
* „Meiner charmanten kleinen Maitreſſe von ihrem dank⸗ 
2 Schüler und Meiſter Leo Fabian.“ Und das Datum: 

Juli 1850. 

Vier Wochen nach Lillis Tod. 

Unter dem Bild lagen noch zwei kurze Brieſchen von ſeiner 
Hand geſchrieben. 


„ Sdre Finger zitterten. Sie wußte nicht, ſollte ſie die Briefe 


behalten und verbrennen. Vielleicht aber hatte ſie ein Recht, 
rüber zu wachen, daß der Name Leo Fabian ſich nicht unter 
Gemülle einer Dirne verlor. Verbrennen? ... Nein, Aber 


* 


Brzezinka. (Der geohrfeigte Poliziſt.) Während 
eines Vergnügens im Saale des Reſtaurateurs Emanuel Badura 
in Brzezinka kam es zu einer Schlägerei. Mitbeteiligt waren 
Wilhelm Matlanowski und Albert MWojta, beide wohnhaft in 
Brzezinka. Der Gaſtwirt erſuchte die Nadaubrüder, den Saal 
zu verlaſſen. Da ſeinem Exſuchen nicht Folge geleiſtet wurde, 
nahm der Gaſtwirt polizeiliche Hilfe in Anſpruch. Die herbei⸗ 
geeilten Polizeibeamten gingen daran, die Radauhelden aus dem 
Saal zu entfernen, wobei es zu Tätlichkeiten kam. Matlanowsli 
ſchlug einem der Poliziſten ins Geſicht. Daraufhin machten die 
Poliziſten von dem Seitengewehr Gebrauch, wobei ſie den Mat⸗ 
lanomski leicht verletzten. Die Radaubrüder flüchteten Darauf 
hin, doch werden ſie ſich demnächſt vor Gericht zu verantworten 
haben. * 

Nosdzin⸗Schoppinitz. (Die Zeit iſt ſtehen geblieben.) 
Rosdzin⸗Schoppinitz, das in der letzten Zeit ſehr weit vom Fort⸗ 
ſchritt abgekommen iſt, hat im ganzen Ort keine öffentliche Uhr, 
auf die ſich ein moderner Menſch des 20. Jahrhunderts verlaſſen 
könnte. Die Uhr am Eiſenbahngebäude (Bahnhofshalle) iſt nur 
Wenigen zugänglich, und zwar nur den Bewohnern der ul, 
Piaſtowska und denen, die zu den Zügen müſſen. Das einzige 
Uhrenexemplar, das bisher der Oeffentlichkeit diente, die Kir⸗ 
chenuhr,ſteht ſeit längerer Zeit ſtill. Niemand denkt daran, 
dieſes To wichtige Inſtrument, in Gang zu bringen. Es ſieht ſo 
aus, als ob es in Rosdzin⸗Schoppinitz keine Mechaniker, keine 
Uhrmacher und — beine Zeit mehr gäbe. Allerdings plante die 
Gemeindeverwaltung von Rosdzin ehemals, eine elektriſche Uhr 
im Ortszentrum anzubringen. Das Projekt iſt, der Wirtſchafts⸗ 
kriſe wegen, Projekt geblieben. Eine ſolche Uhr wäre jedoch 
dringend notwendig, da auf die Kirchenuhr keinerlei . ta 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Ein Bolſchewik in der Gemeinde? 

Es iſt beileibe lein waſchechter Bolſchewik, von dem wir hier 
berichten wollen, nur die Tat klingt etwas bolſchewiſtiſch. Kommt 
es aus Schwientochlowitz, jo wird es gewiß nicht überreſchend, 
denn dort, ſo berichtet man, iſt der echte Bolſchewismus am 
Platze, wenn auch ſein Prophet Kommander längſt hinter der 
Grenze, ſich auf „Freiersſüßen“ bewegt. Diesmal iſt etwas in 
die Gemeinde von dieſem Bolſchewismus eingezogen. Natürlich, 
weil der Ortsgewaltige zufällig in Urlaub weilte. Wohnt ba 
bei einem ehrſamen Wirt eine Frau, die gegen 6 Jagre ihre 
kranke Mutter pflegte und als dieſe ſtarb, übernahm ſie Woh⸗ 
nung, Haushalt und war der Meinung, daß fie auf dieſe Wob- 
nung Anſpruch habe, nachdem ſie gegen 7 Jahre in dieſer Woh⸗ 
nung der Mutter waltet und ſchaltet und der Wirt nichts da⸗ 
gegen einzuwenden hat. Wie erſtaunt war fie, als fie mit der 
Unterſchrift des ſtellvertretenden Naczelniks die Aufforderung er⸗ 
hielt, die Wohnung zu räumen, weil eine wohllöbliche Behörde 
dieſe Wohnung jemanden zuzuweiſen meinte, der anſchläeßend ein 
Geſchäft betreibt, aber anderwärts nicht nur eine Dreizimmer⸗ 
Wohnung beſitzt, ſondern auch noch in der Falvahütte beſchäftigt 
iſt. Unſer Vertreter des Ortsgewaltigen machte nich viel Feder⸗ 
leſens, ſondern exmittierte die Frau aus der Wohnung heraus, 
ohne viel nach dem Recht des Wirts zu fragen. Erſt auf ſeinen 
Einſpruch hin, mußte die Wohnung der Frau wieder einge⸗ 
räumt werden, mit dem kleinen Unterſchied, daß bei der Exmiſ⸗ 
ſion diverſe Kleinigkeiten, wie eine Taſchenuhr und wichtige Do⸗ 
kumente, abhanden gekommen ſind. Bisher hat man nur ſolche 
Geſchichten von „Bolſchewiſten“ gehört, daß ſie Wohnungen teilen, 
hinausexpedieren, und wie die guten Di mehr heißen. Und 
nun erfahren wir, daß ſolche bolſchewiſtiſchen Mixturen, ſogar 
mit Genehmigung des Stellvertreters des Naczelnik, möglich ſind. 
Wir find wirklich neugierig, ob der Herr Staroſte Szalinski ſich 
des ehrbaren Vertreters annehmen wird und der fraglichen Frau 
zu ihren verlorenen Gegenſtänden verhilft. Oder wird die Frau 
mit ihrer Beſchwerde genau ſo warten, wie beſtimmte Arbeits⸗ 
loſe aus Wielka Dombrowla mi: ihrer Beſchwerde gegen einen 
Beamten, dem man allerhand Dinge nachſagt, der aber immer 
noch in Amt und Würden ſitzt? Herr Staroſte Szalinski iſt als 
geſtrenger Herr bekannt, und darum erwähnen wir ihn ver⸗ 
trauensvoll, damit er nun auch in Schwientochlowitz nach dem 
Rechten ſieht. Und es iſt in feinem unmittelbaren Bereich, denn 
Groß⸗Dombrowla liegt etwas von der Hand. 


1 


175 wieder einhändigen, wenn er kam. Das ſollte ſeine Strafe 
ein. 

Wie ſie ſich ſchämte für ihn... wie fie ſich ſchämte! 

Sie ſchlug beide Hände vors Geſicht und weinte bitterlich. 
Und dann fiel ihr ein, daß auch die andere hier geweint — hier, 
an dieſem ſelben Tiſch und — um denſelben Mann. Das gab 
ihr die Ruhe wieder und die Würde.. 


„Anna Hennig hatte dem Felizel gerade nach das letzte 
Fläschchen vor der Nacht gegeben — zum erſten Mal ohne mit 
zärtlichem, leiſem Singſang ſein fürchterliches Schreien zu berulſigen 
das ihr ſonſt durch Mark und Bein ging, das ſie aber heute kaum 
zu hören ſchien — als Kathinkel den Kopf durch die Tür ſteckte. 

„Jeſuß Maria... was 1 die Freelen gnädige weiß! . 
Soll ich Freelen gnädige Salbeitee kuchen mit Rotwein, Nelken? 
Bringt Blutt durcheinand!“ 

Pen 5 nein .. nicht nötig, Kathinkel. Bin nur müde, muß 
ſchlafen.“ i 


„Ich werde Freelen gnädige ausziehen nachher... wie 
Kindel kleines, aber jetzt ...“ 1 
Sie brannte darauf, ihre Wiſſenſchaft auszukramen. Denn 


als der Knecht das Köfferchen von der Mamſell zur Poſt ge⸗ 
bracht, da war ſie ſelbſt ſchon längſt über alle Berge, im kleenen 
Poſtwagel, mit einem Herrn Inſchenjör. 

„Laß ſie laufen, Kathinkel, was geht uns die Mamſell an.“ 

Ja, aber damit war es nicht aus. Wie der Knecht nu heim⸗ 
ging, ſei ihm die Granat begegnet; aber nicht mit ihrer Taſche, 
ſondern ohne Schürze und Umhängetuch, und hatte ihn gefragt, 
ob er ihren Paul ni geſehen hätte. Und war ſo uffgeregt geweſen 
und war glei mit dem Knechte mitgegangen und warte nu unten 
in der Geſindehalle und ließe fragen, ob ſie nicht Fräulein 
gnädige tät’ ſprechen können... obwohl es nu balde an die eif 
Uhr wäre und die Herrſchaften alle im Bette lägen. 

Da lief Anna Hennig ſchon zur Tür und gerade auf die 
Granat zu, die bleich wie der Tod mit einem Laternchen im 
Gang ſtand. 

„Ich bin heraufgekommen .. Sie müſſen entſchuldigen . 
mein Enkel... Er iſt ſonſt immer pünktlich zu Haufe. Aber 
bis jetzt.. . Ich dachte, vielleicht iſt er hier. 

„Kommen Sie mit, Granat, und du, Kathinkel ... Wir drei 
wollen ſuchen ... allein. 
wenn der Paul wirklich da iſt. Und da hältſt den Mund, Kathin⸗ 
kel, verſtanden?“ 


Guhrau Spitzbuben ein, welche 5 Liter Monopolbranntwein, 


träger Philipp Slawik aus der genannten Ortſchaft und dem 


men einen ſolchen Spektakel lohnt! 


Es braucht ſich nicht herumzuſprechen, 


Radelnder Soldat ſchwer verunglückt. Auf der Strecke 
zwiſchen Eintrachthütte und Schwientochlowitz fiel der ra⸗ 
delnde Infanteriſt Edwin Szary vom Fahrrad herunter. Er 
ſtürzte ſo unglücklich, daß er bei dem Aufprall auf das Nan 
ſter ſchwere Verletzungen davontrug. Man ſchaffte den Ver⸗ 
unglückten mittels Fuhrwerk nach den Kaſernen. x. 

Halemba. (Geheimnisvoller Skelettfund.) 
Beim Schachten von Sand ſtieß ein gewiſſer Karl Kupka aus 
Halemba auf den Sandfeldern in einer Tiefe von etwa 1 
Meter auf ein menſchliches, zum Teil bereits zerfallenes, 
Skelett. Die Steletteile wurden vorläufig in der dortigen 
Totenhalle aufbewahrt. Unterſuchungen ſind im Gange, 
um den geheimnisvollen Skelettfund aufzuklären. x. 


— — — 


Pleßz und Umgebung 


Emanuelsſegen. (Die verkehrte Welt.] In letzter 
Zeit haben unbekannte Diebe, verſchiedene Gärten heimgeſucht 
und Gartenfrüchte, wie Kürbiſſe u. a. geſtohlen. Dabei wurde 
mehr zertreten, als mitgenommen. Die Diebe ſind hauptſächlich. 
Arbeitsloſe aus der Kattowitzer Gegend. Vor kurzem haben die 
Kattowitzer Zollbehörden viele Zentner beſchlagnahmte Melonen 
auf den Kehrichthaufen geworfen, und hier ſtehlen Erwerbslose 
den Gartenbeſitzern 1 um damit ihren Hunger zu ſtillen, 
ja, ſo ſieht die göttliche Weltordnung heute aus. 

Guhrau. (Ein Diebſtahl, der ſich „lohnte“ 
Zur Nachtzeit drangen in den Laden des Johann Laska in 


eine größere Menge Rauchwaren, 5 Kilogramm Kaffee, 10 
Kilogramm Schokolade, 15 Kilogramm Bonbons, 15 Päckchen 
Tabak, 4 Kilogramm Tee in Pägchen und 2 Kilogramm 
Wurſt entwendeten. Der Geſamtſchaden beträgt 1160 Zl. 
x 
Kamionkau. (Tödlicher Unfall eines Motors 
tadlers.) In der Nähe der Gaſtwirtſchaft Tabor in Ka⸗ 
mionkau ereignete ſich auf der Chauſſee ein tödlicher Un⸗ 
glüdsfall, Dort prallte der Motorradler Alfred Kurpan 
aus Neuheiduk gegen einen Chauſſeebaum und wax, infolge 
des wuchtigen Anpralls 45 der Stelle tot. Man ſchaffte den 
Toten nach dem Knappſchaftsſpital in Nikolai. 2: 


Rybnik und Umgebung 


Furchtbare Bluttat in Varanowitz. 
Briefträger erſticht einen Landwirt. 


Auf den Feldern, in der Ortſchaft Baranowitz, kam es wegen 
einer Verpachtung zu heftigen Streitigleiten, zwiſchen dem Brief⸗ 


Landwirt Joſef Zaremba aus Boryn. Es kam zu Tätlichleiten, 
wobei Slawik den Zaremba durch einen ſchweren Stich, den er 
mit einem Meſſer in die linke Bruſtſeite führte, tödlich verletzte. 
Der Tod trat bei dem Transport nach dem Spital ein. Die Po⸗ 
lizei hat die erforderlichen Erhebungen eingeleitet. x. 


Ober⸗Radlin. (8000 Zloty Brandſchaden.) In 
der hölzernen Scheune des Landwirts Franz Mentſchik in 
Ober⸗Radlin brach Feuer aus, Die Scheune wurde, Zus 
leich mit 17 Fuhren ungedroſchenem Getreide und Hafer, 
feat einer Menge Stroh und Heu, * einigen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geräten, vernichtet. er Schaden wird auf 
8000 Zloty beziffert. E. 

Syrin. (Gefährliche Kletterkünſte.) Der 6 jährige 
Alfred Trzasbalik aus der Ortſchaft Syrin erkletterte, auf dem 
Wege zwiſchen Syrin und Luhom, einen elektriſchen Leitungs⸗ 
malt, Er wurde vom elektriſchen Strom berührt, ſtürzte ab und 
erlitt einen Schüdelbruch. Das Kind wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtand nach dem Spital geſchafft. 2. 


Tarnowitz und Amgebung 


Rojca. (Einbruch). In der Nacht zum Sonntag 
wurde in die Verkaufsſtelle von Michallik, der Monopol⸗ 
waren führt, eingebrochen. Den Dieben gelang es, an Bier, 
Tabak und Zigaretten eine reiche Beute au machen. Die 
Einbrecher kamen durch Zertrümmerung der Hinterwand 
in die ee hinein. Es gelang bisher der Polizei 
nicht, der Einbrecher habhaft zu werden. 


Sie ſuchten eine ganze Stunde. Kathinkel watſchelte zähne⸗ 
klappernd in der Mitte. 

Nach einer Stunde zog die Granat ab, bleicher als ſie ger 
kommen. Noch eine Hoffnung blieb ihr. Vielleicht war der 
Paul beim Stavitzty. Der Paul hatte einmal zu Beginn der 
Ferien ein kleines altes Büchel bei ihm gekauft für ein paar 
Behm und war ins Geſpräch mit ihm gekommen; ſeitdem war 
der Paul öfters zu ihm hingegangen und hatte die hebräiſchen 
Schriftzeichen von ihm gelernt. Der Paul ſagte oft: 

„Stavitzty iſt ein kluger Mann, Großmutter.“ ; 

Und fie, obwohl ihr die Nähe nicht behagte, wehrte dem 
Enkel nicht, weil ſie der Meinung war: man könne nie wiſſen, 
aus welchey Kelchen die Bienen ſich den beſten Stoff für ihren 
Honig holten. Auch war es ein einſamer, ſchwergeprüfter Mann, 
der Stavitzky, und Aergeres war ihr im Grunde von ihm nicht 
zu Ohren gekommen als wie von den Burghäuslern auch. 

Geld angehäuft hatte wohl noch niemand — mit Barmher⸗ 
zigkeit. Es ausgegeben allenfalls, So weit war der Stavitzty 
eben noch nicht. ö 

Anna Hennig ſchlief keine zwei Stunden bis zum Morgen. ; 
Eigener Kummer und ſchwere, nicht zu bannende Bangigleit 
ließen ſie jedesmal auffahren, ſobald nur ein Schatten von 
Schlaf ſich auf ihre ſchweren Lider ſenkte. Dazu dam das ſtets 
unruhige, bis zu Stickanfällen ſchreiende Kind... Es war Fünf, 
als ſie endlich lurzes Vergehen fand. a 

Aber noch vor der Morgenſuppe gab es wieder heftiges Ge⸗ 
lärme, und Frau Fabian kam mit verheulten Augen in die Lalle. 

„Nu frag' ich ennen Menſchen, ob's wegen einem Hoſenrie⸗ 
Eine halbe Stunde ſchreit 
der Valentin ſchon mit mir herum, als ob ich's willen könnte. 
Nu, ich bin doch nicht in feiner Kammer geweſen .., wie er ſich 73 
ausgezogen hat.“ 8 RN 

„Herrjeh,“ meinte Guſtav Hennig. „Laß dir von der Wally . 7 
einen Hoſenriemen von mir geben für den Valentin ... ich Hab 
doch noch mehr als einen.“ RN a 

Der übertriebene Geiz des Valentin machte ihn oft ägerlich, 
Aber Frau Fabian klapperte aufgeregt mit dem Löffel, 58 

„Hat er ot ſelber. Aber nur gerade der muß es ſen .. 
gerade der .., Tälſch iſt der Mann ... Ein Leben iſt das! Ger 
1 EN 25 6 5 i x 

ie unterbra „lachte gallig auf: 0 9 

„Mit'm Ingenieur is fie durchgebrannt. . und das hat hier 

an einem Tisch mit uns gegeſſen!“ Fortſetzung folgt.) 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


— 


5 Bielitz und Amgebung 


3 Eine Panik in der Bielitzer kath. Pfarrkirche. 
Während des Vormittagsgottesdienſtes am vergan⸗ 
genen Sonntag entſtand aus einem geringfügigen Anlaß in 
der kath. Pfarrkirche eine Panik, die zu größeren Unglücks⸗ 
fällen hätte führen können. Während der Predigt bekam 
eein epileptiſch veranlagter Mann einen Weinkrampf, der 
in unartikulierte Laute ausklang. In der Stille der Kirche 
wirkte dieſer Schrei direkt unheimlich. Durch einen Ueber⸗ 
ängſtlichen wurde die Meinung geäußert, daß eine Bombe in 
der Kirche gelegt wurde, die jeden Augenblick explodieren 
könne. Dieſes Gerücht verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle 
und die Folge davon war eine unbeſchreibliche Panik. In 
der Kirche fielen viele Leute vor Schreck in Ohnmacht, 
meiſtens Frauen, die auch mit aller Gewalt zum Ausgang 
drängten. Infolgedeſſen entſtand bei den Ausgängen ein 
furchtbares Gedränge, durch welches mehrere Perſonen zum 
Sturz kamen. Auf die Geſtürzten fielen wieder die Nach⸗ 
drängenden, ſo daß ein ganzer Menſchenknäuel ſich am Boden 
wälzte. Aus dieſem 
ſchreie. Einige Beſonnene eilten den Geſtürzten zu Hilfe 
und halfen ihnen wieder auf die Beine. Die Kleidung der 
Betroffenen wurde arg in Mitleidenſchaft gezogen. Mehrere 
Geeſtürzte, die zu unterſt lagen, erlitten Verletzungen und 
mußten ärztliche Hilfeleiſtung in Anſpruch nehmen. 


Dipl. Dent. 


Rudolf Brechner 


Zahn-Atelier 


ist vom Urlaub zurück und ord, Bielsko, Krasinskiego 25 
von 9—5 Uhr. Telefon 2316. 


Be Nach kurzer Zeit gelang es, die Verängſtigten zu be⸗ 

ruhigen und von der Grundloſigkeit ihrer Befürchtungen zu 
überzeugen. Der unterbrochene Gottesdienſt fand dann 
wieder ſeine Fortſetzung. Trotz dieſer Panik und dem 

darauffolgenden Gedränge, iſt es noch ein Glück, daß nicht 

1 mehr Perſonen zu Schaden gekommen ſind. 

ſchen jo ſchnell die Beſinnung verlieren und in ihrer Kopf⸗ 

loſigkeit noch mehr Unheil anrichten. 

Macht dies die große Frömmigkeit? 


Stadttheater⸗Bielitz. (Beginn d. Abonnements⸗ 
Einſchreibungen.) Die Bielitzer Theatergeſellſchaft 
m. b. H. teilt ihren Stammabonnenten mit, daß der Am⸗ 
tauſch der Abonnements⸗Beſtätigungen gegen die Ahonne⸗ 
mentskarten für die Spielzeit 1931/32 (1. Okober 1931 bis 
| Fe April 1932) in der Geſellſchaftskanzlei Stadttheater 
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b Bei Entgegennahme der Abonnementskarten iſt die erſte 
Abonnementsrate zu zahlen. Bei Gaſtſpielen genießen die 
Abonnenten gegen Vorweiſung ihrer Abonnementskarten an 
r Theaterkaſſe eine 10prozentige Preisermäßigung, außer: 


8 
2 


! 5 dem ſteht ihnen zwei Tage vor dem allgemeinen Verkauf für 
de bezügliche Vorſtellung das Vorkaufsrecht zu. 
12 i 


Be Sporkliches 

2 Der A. T. und Sp. V. „Vorwärts“ Bielsko 
veranſtaltet am 5. und 6. September l. J. am Biala⸗Lipnik⸗ 
ſportplatz (Biala ul. Kolejowa) ſein diesjähriges Schau⸗ 
turnen. Samstag nachm. und Sonntag vorm. werden 
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Beitie Faſchismus in der Wüſte 


Entſetzliche Grauſamkeiten der italieniſchen Eroberer 
in Nordafrika. 
Schweizer Blätter veröffentlichen einen Appell an den 
Völkerbund, den eine große Verſammlung mohammedani⸗ 
ſcher Männer und Frauen in Aegypten jüngſt beſchloſſen 
hat. Dieſer Hilferuf an den Völkerbund trägt Hunderte 
von Unterſchriften: bekannte Perſönlichkeiten ſtehen mit 
ihrem Namen dafür ein, daß die italieniſchen Truppen in 
Tripolitanien gegen die Eingeborenen einen Vernichtungs⸗ 
krieg führen, der an Scheußlichkeit und Unmenſchlichkeit alles 
in den Schatten ſtellt, was bisher in den Kolonialkriegen 
der europäiſchen Mächte geſchah und ſeit Jahrzehnten das 
Eeutſetzen der Menſchheit erweckte. Im Anſchluß an ihren 
Außſruf an die Adreſſe des Völkerbundes jteilen ‚fie folgende 


r 


Fragen: 

17 1. An Muſſolini: 

. Haben Sie Ihre Armee mit den modernſten Kriegs⸗ 
ausrüſtungen verſehen, die jtarfe Flotte und die unge⸗ 


65 heure . gebaut, um ſolche ſchwache, wehrloſe 
Br Völker zu beſiegen? 

7 2. An den Papſt: 

1 Wie können Sie der Stellvertreter Gottes auf Erden 
ſein, wenn Sie ſolche unmenſchliche Barbarei einer Re⸗ 
gierung zulaſſen, in deren Land Sie der Hüter von Mo⸗ 
Ei ral und Religion ſind? 

23. An die Völker Europas: 5 

ATI ſt das die „Ziviliſation“, die Sie in die Länder des 
Drients zu trasen gedenken? 

Ign der Denkſchrift wird unter anderm folgendes ge⸗ 
ſchildert: 

Ign die Wüſte gejagt — gejejjelt ins Meer geworfen. 
Hunderte von Menſchen — Männer, Frauen, Kinder 
und Greiſe —, durch den Druck der Gewaltherrſchaft ge⸗ 
zungen, ihre Heimat zu verlaſſen, ſind unter den . 
zien des Marſches in der Wüſte zuſammengebrochen. Ohne 
die Menſchlichkeit eines Hauptmannes der ägyyptiſchen 

Oaſen, der mit ſeinen Soldaten auszog, die Bedauernswer⸗ 
f en zu ſuchen, bis er ſie ſchließlich fand und rettete, wären 

fie vor Hu zer und Durſt in der verſengenden Glut der 
Wouſte elend umgekommen. Das iſt das erſchütternde Schick⸗ 
al unſerer tripolitaniſchen Freunde, die durch verzweifelte 
Flucht den unerträglich gewordenen Grauſamkeiten der ita— 

lieniſchen Herrſchaft zu entrinnen ſuchen. 


näuel ertönten Angſt⸗ und Hilfe⸗⸗ 


1. Stock, an den Wochentagen in der Zeit von 9—12 Uhr 
vorm. und von 3—5 Uhr nachm. vorgenommen werden kann.“ 


— 


—d ä — Ü— 


— 


Planwirtſchaft: der Ausweg aus der Kriſe 


Urteil eines bürgerlichen Volkswirtſchaftlers in einem bürgerlichen Blatt 


Wie ſehr auch in nichtſozialiſtiſchen Kreiſen der 
Gedanke der Planwirtſchaft ſich durchſetzt, zeigen die 
Ausführungen des bekannten Agrarpolitikers Alfred J. 
Roßmaniths in — der „Bohemia“: 

Wenn wir beiſpielsweiſe von einer gewiß großen pro⸗ 
duktionstechniſchen Not, von der Agrarkriſe in den Südoſt⸗ 
ſtaaten Europas ſprechen wollen, was wird es den rumäni⸗ 
ſchen Bauern nützen, wenn ihnen mit der größten Publi⸗ 
zität, die möglich iſt, geſagt wird, daß der Weizenvorrat der 
Welt auch für den Fall des Eintretens von Mißernten ſo 
groß iſt, um den Bedarf für zwei Jahre zu decken? Was 
wird die geſunde Konkurrenz unter den Weizenbauern 
Europas zu ihrer wirtſchaftlichen Wohlfahrt beitragen? 
Dieſe geſunde Konkurrenz wird nichts anderes tun, 
als denen helfen, die über die ſtärkſte Kapitals⸗ 
unterſtützung verfügen, durch die ſie den Kapitals⸗ 
ſchwachen an die Wand drücken und ihn als Bauer 

i aufkaufen laſſen. 
Was wird der durch die gejunde Konkurrenz arbeitslos ges 
wordene Bauer, der von ſeiner Scholle vertrieben wurde, 
unternehmen? Er wird die ungeheueren Armeen der Ars 
beitsloſen verſtärken, vielleicht verdoppeln helfen. 

Wenn wir heute das Dreifache als vor 20 Jahren er⸗ 
zeugen oder erzeugen können, ſo iſt es unmöglich, daß wir 
bei den Verſuchen bleiben, das Erzeugte zu verbrennen, zu 
vernichten, einzuadern oder ins Meer zu werfen — ſtatt daß 


wir die Verteilung dieſer Mehrproduktion zu billigen Preis 
ſen unter die notleidende Menſchheit in Angriff nehmen. 
Wenn früher das Kapital arbeiten konnte, wie und 
wo und mit welchen Abſichten es ihm paßte, ſo erhält heute 
das Kapital die Aufgabe, zu ſolchen Methoden zu greifen, 
die allen arbeitswilligen Menſchen Arbeit geben. Da es 
eine Chimäre wäre, zu glauben, daß der Kapitalsmotor 
ſeine Tourenzahl, ſeine Stromſtärke und ſein oft törichtes 


Leerlaufen aus eigenem abſtellen können, jo bleibt nichts 


anderes übrig, als den Geſellſchaftsmotor in die General⸗ 
reparatur zu geben, die Monteure zu rufen und die Volks⸗ 
vertretungen aufzurütteln, damit fie die klaren, einfachen, 
unkomplizierten Grundſätze feſtſtellen und zum Geſetze erhe⸗ 
ben, nach denen in Hinkunft das Kapital werde zu arbeiten 
haben. Wir müſſen einen allgemeinen Zwang ſetzen. And 
weil der Zwang, den wir dem Großkapital auferlegen, ein 
allgemeiner ſein wird, alſo der Relativität entbehrt, aus 
der jeder Schmerz und jedes Unluſtgefühl hervorgeht, wird 
dieſer Zwang durch die Univerſalität in ſeiner Wirkung 
auch leichter zu tragen ſein. 
Wir müſſen das Großkapital im Wege der Heſetz⸗ 
gebung dazu bringen, ſeine Produktion planwirt⸗ 
ſchaftlich derartig einzuſtellen, daß die Arheits⸗ 
loſigkeit zu einem überſtandenen Uebel gehört. 
Das iſt die Aufgabe, die uns geſtellt iſt. Sie wird 
muß gelöſt werden. 


und 
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leicht und ſchwerathletiſche Wettkämpfe im Rahmen des 
Vereines ausgetragen. Das Programm am Sonntag 
nachm. umfaßt Freiübungen der Turner und Turnerinnen, 
Geräteturnen der Gäſte, Männer und Frauen. Außerdem 
ſteigt ein intereſſantes Handballwettſpiel zwiſchen Bezirks⸗ 
team Oberſchleſien und einer kombinierten Mannſchaft des 
A. T. und Sp. V. und F. T. Mikuszowice. Nachdem der 
Eintritt ſehr niedrig gehalten iſt (50 Groſchen für ſämtliche 
Veranſtaltungen) hofft der Verein auf eine Maſſenbeteili⸗ 
gung des Publikums. Nach Schluß des Feſtes findet im 
Saale des Arbeiterheimes eine Tanzunterhaltung ſtatt. 
Beginn 8 Uhr abends, Eintritt 1 Zloty. Alle Freunde und 
Gönner des Arbeiterſportes werden zu dieſem Schauturnen 
auf das herzlichſte eingeladen. 

Handballecke. Alle Vereinsſpielwarte und Handball⸗Schieds⸗ 
richterkursteilnehmer werden zu der am Donnerstag, den 3. 
September, um 6,30 Uhr abends, im Arbeiterheim Bielitz ſtatt⸗ 
findenden Kursſchlußſitzung freundlichſt eingeladen. Die Tages: 
ordnung umfaßt nachſtehende Punkte: 1. Ausſprache über den 
Kurs. 2. Ausfolgung von Abſolvierungszeugniſſen. 3. Stellung- 
nahme zur Gründung eines Bezirksſpielausſchuſſes. Um beſtimm⸗ 
tes und pünktliches Erſcheinen erſucht der Spielwart des A. T. 


V. Piel st. ' RR N SEELE 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Achtung Vertrauensmänner und Vorſtandsmitglieder 

aller Berufe. 

Am Donnerstag, den 3. September l. Is., findet um 
5 Uhr nachmittags, im großen Saale des Arbeiterheims 
eine allgemeine Konferenz aller Vertrauensmänner und 
Vorſtandsmitglieder aller Branchen ſtatt. Da wichtige 
Punkte zur Beratung ſtehen, iſt ein vollzähliges Erſcheinen 
aller notwendig. 

Die Gewerkſchaftskommiſſion für Vielitz⸗Biala 
und Umgebung. 


Noch hatte ſich unſer Schmerz und unſere Erregung über 
die unmenſchlichen Zuſtände auf dem Lande nicht gelegt, 
da traf uns in Salloum eine neue, noch ſchrecklichere Hiobs⸗ 
poſt — diesmal von den Wogen des Meeres zu uns ge— 
tragen: 
Vierzehn Leichen dieſer unglücklichen Tripolitaner 
waren an unſerer ägyptiſchen Küſte angeſchwemmt wor: 
den, alle mit einer einzigen Kette gefeſſelt! 


Kinder aus dem Mutterleib geſchnitten. 

Weiter erreichte uns dann die Nachricht, daß über dem 
Dorf Al-⸗Kafra, deſſen Einwohner ihrer friedlichen Beſchäf⸗ 
tigung nachgingen, plötzlich eine Abteilung italieniſcher 
Flugzeuge erſchien und das ahnungsloſe Dorf mit Bomben 
bewarf. Nachdem die Flieger ihr Zerſtörungswerk beendet 
hatten, drangen Soldaten in Al⸗Kafra ein, um den Reſt 
der Einwohner niederzumachen. Sie ſchreckten nicht davor 
zurück, in die Häuſer einzudringen, wehrloſe Frauen zu ver⸗ 
gewaltigen, Geld und Habe der Ueberfallenen an ſich zu 
reißen und — die Feder ſträubt ſich, dieſe Schreckenstat nie⸗ 
derzuſchreiben — 5 

in ſinnloſer Wut ſtürzten ſie ſich auf ſchwangere Frauen 
ar ſchnitten ihnen mit Meſſern die Frucht aus dem 

eibe. 5 i f 

Unzählige Einwohner wurden bei dieſem barbariſchen 
Gemetzel niedergemacht, wir nennen nur die Namen einiger 
hekannteſten: die Scheichs Abu Schenna, ſein Neffe Omar, 
Hamed El⸗Hamma, Abd Elſalam, Abu Sawril. Mohammed 
Elmanſchuf, Ali Ibn Heſein, Mohammed El Arabi, Moham⸗ 
med Abu Siggada, Ahmed Elfandi und Scheich Khalifa El⸗ 


dallaiah. 


Nun begaben ſich die einflußreichſten Scheichs von den 
Ueberlebenden Al-Kafras zu dem mächtigen General der 
Truppen und baten, er möge dem Gemetzel Einhalt gebie⸗ 
ten — er aber gab unverzüglich Befehl, fie zu töten. Und 
vor ſeinen Augen wurden die ehrwürdigen Greiſe wie Tiere 
hingeſchlachtet. Doch noch nicht genug der Greuel! 

Aus dem Flugzeug geworfen. 
Von Barka kam uns aus ſicherer Quelle zu Ohren, daß 
datt die Italiener neue unerhörte Grauſamkeiten erſonnen 
atten. 
Scheich Saad, aus der Familie der Alfawaiid, war 
zuſammen mit fünfzehn andern Arabern ergriffen wor⸗ 
den; die Gefangenen wurden in Flugzeuge geſchleppt, und 
als dieſe hoch über der Erde ſchwebten, ſtürzte man einen 
um den andern in die Tiefe! 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiten Bielitz. 


Donnerstag, den 3. September, um 7 Uhr abends: Vor⸗ 
ſtandsſitzung. . 

Freitag, den 4. September, um %8 Uhr abends: Hand⸗ 
ballſpieler-Verſammlung. 

Sonntag, den 6. September, um 5 Uhr nachmittags: 
Spielabend, Volkstänze. 


Achtung Arbeitergeſangvereine! Am Samstag, den 
5. September l. J. findet um 5 Uhr nachmittags im Ge⸗ 
meindegaſthaus in Kamitz die diesjährige Gau-Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Die Delegierten der Vereine werden er⸗ 
ſucht pünktlich zu erſcheinen. Die Tagesordnung wird bei 


Eröffnung der Verſammlung bekannt gegeben. 
Die Gauleitung. 


gnädige 
(Judge.) 


„Hallo — Sie haben Ihr Taſchentuch verloren, 
Frau!“ 


So wurden dieſe unſchuldigen Menſchen einem Tod aus⸗ 
flüge deſſen Entſetzlichkeit jedem Völkerrecht ins Geſicht 


hlägt. 

Doch immer noch nicht genug! 

In Al⸗Gabal Al⸗Akhzar verjagten die Italiener die 
Einwohner aus ihrer Heimat — nicht weniger als achtzig⸗ 
taujend Araber — und trieben fie in die Wüſte Sarrat 
Elkahila. Nach dieſer „Heldentat“ ließen ſie durch ihre Kon⸗ 
ſuln in Argentinien kundgeben, daß die Regierung von Tri⸗ 
polis Fruchtland vergebe an alle Italiener, die dorthin 
überſiedeln wollten. Der Umfang dieſes auf gewaltſame 
Weiſe annektierten Gebietes beträgt ungefähr 200 000 Hek⸗ 
tar. Noch jetzt macht die italieniſche Regierung eifrig Pro⸗ 
paganda und fordert ihre Staatsangehörigen auf, diele⸗ 
geraubte Land zu koloniſiexen. 

Die Greuel der Müſte. 

Die unglücklichen Bewohner von Al⸗-Gabal Al-Athzar 
waren bei ihrer erzwungenen Auswanderung dem Hunger: 
tode nahe, da verteilte die italieniſche Regierung für die 
Familien zwei Franken täglich, eine Summe, mit der ſie ſich 
elend durchſchlugen — wenn man bedenkt, daß eine arabiſche 
Familie im Durchſchnitt zehn bis zwölf Köpfe zählt. 

Während des Marſches durch die Wüſte Sahara Sarat 
war es nicht ſelten, daß einer die Strapazen nicht länger 
ertragen konnte, und zuſammenbrach. Was taten nun die 
italieniſchen Soldaten mit dieſem Unglücklichen? — Man 
ſchoß ihn erbarmungslos nieder und ließ den Toten am 
Wege liegen. 

Weiterhin ſammelten die Italiener die Kinder der 
Eingeborenen vom dritten bis zum vierzehnten Jahre, 
riſſen ſie unerbittlich aus den Armen ihrer Mütter und Vä⸗ 
ter, um ſie nach Italien zu ſchicken — angeblich zu ihrer 
Schulung. Auch die Männer vom fünfzehnten bis zum 
vierzigſten Jahre wurden ausgehoben, 

man zwang ſie, in das italieniſche Heer einzutreten und 
verwendete ſie zum Kampf gegen ihre eigenen Familien 
und ihr Heimatland! 

Die Seelen aller dieſer Opfer einer unmenſchlichen 
Grauſamkeit rufen laut um Hilfe. Die mohammedaniſche 
Welt betrachtet das, was in Tripolis gebe den iſt, als Grau⸗ 
ſamkeit, die jeden einzelnen Moslem traf, — und in dieſem 
Sinne vereinigt die geſamte mohammedaniſche Welt ihren 
Schrei mit dem Schrei ihrer gemarterten Brüder, Sie er⸗ 
ſucht die europäiſchen Regierungen, ſich beim Völkerbund 
einzuſinden, um dieſen Greueln und Roheiten Einhalt zu 
gebieten! a 


Vom Verſuch zum Erfolge 


Wenn man von Limburg aus das ſchöne und gewundene 
Lahntal aufwärts fährt, dann ſieht man gleich hinter der 
Station Arfurt verſteckt in einer Talmulde, an der einen 
Seite vom Weſterwald, an der anderen vom Taunus um⸗ 
Kent, die Kinderrepublik Lahntal. Sie dauert noch bis 
a njang September. Kinder aus Baden, Württemberg, 
Rheinland und Weſtfalen, insgeſamt annähernd tauſend 
Kinder, erleben in dieſem Lager ihren beglückenden Urlaub 
von den Nöten ihres proletariſchen Daſeins. Die Angleich⸗ 
heit der Ferien ſind auch für die Kinderfreunde ein Hinder⸗ 
nis für die gleichzeitige und rationellere Durchführung der 
Kinderrepubliken. Aber ſie ſind noch das geringſte. In 
dieſem Jahr türmten ſich ernſte wirtſchaftliche und politiſche 
Schwierigkeiten gegen die Durchführung der Zeltlager. 
Pädagogiſch haben ſich die Kinderfreunde längſt durch⸗ 
geſetzt. Ernſthafte Pädagogen und Pſychologen beſchäftigen 
ſich mit unſerer Methode und verhalten ſich, abgeſehen von 
6 Differenzen, durchaus bejahend und poſitio 

ns. 

Auch in katholiſchen Kreiſen gibt es heute eine 
Zeltlagerbewegung, 

und gar nicht weit entfernt vom Lahntallager, in der Nähe 
der Stadt Diez, hatte die katholiſche Bewegung ein Lager 
aufgebaut. Die Berichte, die uns zugegangen ſind, zeigen 
uns, daß man auch im katholiſchen Lager manchess gelernt 
hat. Wir freuen uns durchaus ehrlich darüber, daß auch die 
von katholiſchen Verbänden betreuten Kinder teilhaben an 
em geſunden und ſonnigen Leben der Zeltlager. Doch die 
Berichte ſagen uns auch, daß dieſe Zeltlager den Elan und 
die ſozialpädagogiſche Tiefenwirkung unſerer Kinderrepu⸗ 
bliten nicht erreicht haben, auch nicht konnten, weil dieſe 
Wirkung von der pädagogiſchen Geſamthaltung unſerer Be⸗ 
wegung weſentlich bedingt iſt. 
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ich wiederhole, wir haben uns pädagogiſch durchgeſetzt, 
doch die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten f e Tape 
groß geweſen. Gemeinden, Staat und Reich haben ſchon 
vor dem verhängnisvollen Juli ihre Unterſtützungskaſſen 
weſentlich gekürzt. Manche Behörden haben unſere Bewe⸗ 
gung mehr als billig aus politiſcher Voreingenommenheit 
benachteiligt. Dennoch konnten wir in dieſem Jahr rund 
2000 Kinder im Lahntal (950 im erſten, 975 im zweiten 
Lager), rund 1500 Kinder auf der Inſel Namedy, rund 

Kinder im a Nin 1700 Kinder im Brodtener Lager 

an der Oſtſee und 450 Kinder im Neſtfalkenlager Blankenſee 
ei Lübeck und einige Hundert in kleineren und kurzfriſtigen 
Bezirkslagern unterbringen. Das ſind 1000 Kinder weniger 
als im Vorjahre, doch unter dem Druck der wirtſchaftlichen 
Not iſt dieſe Tatſache eine 
Leiſtung ſtärkſter Opferwilligteit und höchſter 
Begeiſterung 

unſerer Kinder und Eltern für unſere ſozialiſtiſche Er⸗ 
ziehungsbewegung. Organiſation und bewußtes Handeln 
haben auch hier einen ſchier unmöglich ſcheinenden Erfolg 
erzwungen. Schon von dem Herbſt des vorigen Jahres an 
haben unſere Kinder Pfennig für Pfennig geſpart und ſich 
Qußerlih und innerlich auf die Höhepunkte unjerer Be: 
Aufbas⸗ auf die Kinderrepubliken, vorbereitet. Ich habe 
Aufbau und Leben aller Kinderrepubliken beobachten kön⸗ 
nen. Aeberall zeigte ſich Vertrautheit mit den Grundformen 
und den elementaren Techniken der Kinderrepublik. Ueberall 
Treude. Begeiſterung und mutiges Ueberwinden der 

chwierigkeiten, die beſonders das Wetter Anfang Juli be⸗ 
reitete. Ueberall einen ſtarken Erholungseffekt, wetter⸗ 
gebräunte Körper, ſtraffe Haltung und helles, geſundes 
Hineinſchauen in die Welt der Wirklichkeit. 

Alle Lager haben ſich über die primitivſten Formen der 
Technik erhoben, manche zeigten bereits weit ausgebauten 
maſchinellen Küchenbetrieb und das Lager auf der Inſel 
Namedy ſchon richtig funktionierende deen Er⸗ 
fahrungen der früheren Jahre ſind nach der techniſchen Seite 
überall benutzt und grobe organiſatoriſche Fehler und tech⸗ 
niſche Unzulänglichteiten ſind überall vermieden worden. 
Auch kalkulatoriſch zeigt unſere Zeltlagerbewegung eine 
Sicherheit, die ſelbſt ſachlich qualifizierte und guthezahlte 
Leiter von öffentlichen und privaten Betrieben beſchämen 
könnte, und doch iſt der Durchſchnitt unſerer Helfer und 
Helferinnen aus den Betrieben. 

Unſere Helfer haben ihre vier Wochen Ferien . 
mengeſpart, um im Zeltlager Eis als pädagogiſche und tech⸗ 
niſche Helfer zu betätigen. Sie werden nicht bezahlt, im 
Gegenteil, fie zahlen wie die Kinder, ihr Fahrgeld und den 


Dacpltes ing lat Wir haben darüber hinaus in allen 
agern 
Hochleiſtungen für die großen Gemeinſchafts⸗ 


veranſtaltungen 
gehabt. In dieſen großen Veranſtaltungen lebte nicht nu 


Die Kinderrepubliken 1931 


der Geiſt Pen Bewegung, ſondern es zeigte ſich in man⸗ 
nigfaltigen Formen differen gerte Kulturgeſtaltung. In 
mehreren Lagern waren die Antikriegsfeiern, die Genoſſen⸗ 
ſchaftstage nicht nur konzentrierte Geſamtveranſtaltungen, 
ſondern jede Zeltgruppe hatte in der Geſamtidee der Veran⸗ 
ſtaltung ihre Sonderaufgabe. Jedes „Dorf“ gab der Ge⸗ 
ſamtidee einen beſonderen muſikaliſchen, mimiſchen oder 
dekorativen Ausdruck und alles vereinigte ſich zuletzt zu 
einem Geſamteindruck, der nicht mehr Zuſchauer und Dar⸗ 
ſteller unterſchied, ſondern in der alles zu einer Geſamt⸗ 
darſtellung verſchmolz. Vor allem aber wuchs in einigen 


gen Europamittelgewichtsmeiſter Steinba 


— — 
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Zwei deulſche Europaboxmeiſter 


Links: Spannender Moment aus dem Kampf Domgörgen gegen Steinbach. 
ſo überlegen, daß er 


das an ihnen politiſche Willkürmacht verübt hat, in die 


Herzen unſerer Kinder ſäen, die mit Sehnſucht nach dem 
Paradies der Kinderrepublik ſchauen. 7 

Wir hatten im vorigen Jahr ein wunderſchönes Lager 
am Thuner See, wir hatten auch in dieſem Jahr im Kanton 
Graubünden bereits Verträge mit einer Gemeinde abge⸗ 
ſchloſſen. 1500 Kinderherzen waren voll von Erwartung. 
Die politiſche und kirchliche Reaktion des Kantons wurde. 
lebendig. Man wollte uns Bedingungen aufzwingen, die 
für uns pädagogiſch untragbar waren. Man wollte uns in 
anwürdige Abhängigkeit drängen. Wir haben es vorgezogen, 


ein Domgörgen zeigte ſich dem bisheri⸗ 


klar nach Punkten ſiegte. — Rechts: Hein Müller, 


der in Berlin den Europameiſter im Swen 4 Belgier Pierte Charles ſchlug und damit den Europameiſter⸗ 


ite 


Lagern die dauernde Geſtaltung des Alltags zu einem be⸗ 
wunderungswürdigen Lebendigſein und zu einer künſtleri⸗ 
ſchen Höhe. Neigungsgruppen der verſchiedenſten Art gaben 
den Erlebniſſen des Zeltlagers einen hohen und bewußten 
künſtleriſchen Ausdruck und ſchufen in der Zuſammenarbeit 
neues und vertieftes Erleben. 

Ich habe viele Schulen und Ferienkolonien geſehen, aber 
nirgendwo habe ich ſo 1 

ausgedehntes Neuland der Erziehung, 

ſo ſtarke Lebensgemeinſchaft mit aktivem Drängen zu Ge⸗ 
ſtaltung und N geſehen wie in einigen unſerer Kinder⸗ 
republiken. inige und 5 Padagogiſche Akademien ha⸗ 
ben uns Studenten und Studentinnen in die Kinderrepu⸗ 
N habe mit 15 dieſer 
önnen. Es waren Men⸗ 


bewegung 


gewann. 


zu verzichten, aber als unſere Kinder an anderer Stelle ihr 
Lager aufſchlugen, da merkte man, was die bürgerliche Re⸗ 
aktion angerichtet hatte. Auf Schildern ſtand es trotzig in 
Schrift und Wort hingezeichnet: „Nun erſt recht!“ 
mögen ſich alle politiſchen und kirchlichen Reaktionäre ſa⸗ 
gen: Wer glaubt, mit politiſchen Schikanen oder mit welt⸗ 
anſchaulicher Intoleranz unſere Falkenbewegung hemmen zu 
können, der irrt ſich. Wir leben in unſerer Erziehungs⸗ 


aus der geſellſchaftlichen und geſchichtlichen Bedeutung un⸗ 
ſerer Klaſſe heraus. Wi 


vor unſerem Tun. 1 
Bewegung, die Bewegung gibt ihnen Halt und Richtung. 
Wer ſie mit willkürlicher Macht anders zwingen will, zwingt 
ſie in eine ac für d und trutzige Proteſteinſtellung hinein. 
Das gilt auch für die politiſchen Schwierigkeiten, die uns 
aus katholiſcher e ee in der Frage der ge⸗ 
meinſamen Erziehung bereitet wird. Katholiſche Weltan⸗ 
ſchauung mag davon ig fein, daß Koedukation 
Sittenverderbnis ſei, aber die Sittendogmen der katholiſchen 
Kirche ſind weder Maximen der ſozialiſtiſchen Erziehung, 


noch dürfen ſie den ug für behördliche, Maßnahmen 


abgeben. Auf unſerem Parteitag wurde mit Recht gejagt, 
=. wir uns niemals einer Diktatur der katholiſchen Welt: 
anſchauung beugen würden. 

Wir haben ein Jahrzehnt der Gemeinſchaft in der 
Kinderfreundebewegung hinter uns, unſere praktiſchen Er⸗ 
folge haben uns ſelbſt überraſcht. 


Fünfundzwanzigtauſend Kinder haben gemeinſchaft⸗ 
lich in unſeren Zeiten in den Kinderrepubliken der 
letzten Jahre gewohnt. 


Wir geſtehen gern, das geringſte Arbeiterkind wäre uns zu 
ſchade geweſen, mit ihm gefährliche Experimente zu machen. 
Unſer Koedukationsgedanke it aus der geſellſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung, aus der Emanzipation der Frau und ihrer Ver⸗ 
ankerung im wirtſchaftlichen und öffentlichen Leben abge⸗ 
leitet worden. Die Gemeinſchaft in den Zelten hängt mit 
der pädagogiſchen und techniſchen Bedeutung des Zeltes zu⸗ 
1 Wir haben daher gute und gewichtige Gründe 
ür unſere pädagogiſche Durchführung. 

Dennoch haben wir niemals die Zeitgemeinſchaft ohne 
Zuſtimmung der Eltern durchgeführt und haben ſie im Zelt⸗ 
lager auch nur dort gehabt, wo ſie die Fortſetzung der Er⸗ 
iehung und Gewöhnung der Heimat geweſen iſt. Wir 
. mit ſcharfem Auge die Entwicklung dieſer Gemein⸗ 
ſchaften beobachtet. In allen Lagern ſind fachlich und wiſſen⸗ 
ſchaftlich geſchulte Kräfte, Aerzte, Pſychologen und Pä Wir 
gen in den Dienſt dieſer Beobachtun geſtellt geweſen. Wir 
haben alle mit Erſtaunen ſehen müſſen, mit welchem An⸗ 
ſtand, mit welcher Selbſtverſtändlichkeit und Sauberkeit ſich 
das Leben unſerer Kinder und Helfer vollzog. 

Abgeſehen von ganz geringen unbedeutenden Unarten 
und Entgleiſungen ſind unſere Lager freigeblieben von all 
den Dingen, Verirrungen und Verkrampfungen, an denen 
Heime und Internate jo reich find. Wir machen den kirchlich 


geleiteten Heimen keinen Vorwurf daraus, daß fie ſich un? 
ſerer beſſeren Erfahrung noch nicht anſchließen wollen, aber 


wir müſſen um der Gerechtigkeit und unſerer guten Sache 
willen auch von Behörden bis zum Miniſter hinauf ver⸗ 
langen, daß i 
iehungsgrundſätze und Praktiken nicht nur in unſerer ge⸗ 
ſellſchaftlachen Ueberzeugung fundiert ſind, ſondern ihre 


ie wir die ehrliche Ueberzeugung 
anderer achten, verlangen wir auch die Achtung anderer 
Unjere Kinder ſind erfüllt von unſerer 


Das 


im Rahmen der geſetzlichen Beſtimmungen, aber 


= 


fie uns freie Bahn dort laſſen, wo unſere Er 


Durchführung anerkannte und jederzeit nachweisbare men 
liche und geſunde Höherwertung bedeutet. N 2 

Die willige Mitarbeit und Förderung dure unſere Ge 
noſſen weit und breit, der Erfolg unſerer Kinderrepubliken, 
der ſtarke Lebenswille in uns allen wird uns über alle Sn 
Nöte und Widerſtände hinweg vorwärts und aufwärts 
tragen. 


Revolte in Liſſabon 
Ein Maſchinengewehrpoſten der Auſſtän diſchen in einer Straße von Liſſabon. 


Wieder einmal wurde die portugieſiſche Hauptſtadt durch eine ſchwere Revolte erſchüttert. Der Regierung gelang es zwar, den Auf⸗ 
ſtand niederzuſchlagen; trotzdem haben mehrere Tage . auch blutige Kämpfe in den Straßen der Hauptſtadt ſtatt⸗ 
gefun den. a 
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Schtrejkbrecher und ſchibarj 

„Schtrejkbrecher“ bedeutet im Ruſſiſchen, wie ſofort er⸗ 
kenntlich, dasſelbe wie das gleichlautende Wort im Deut⸗ 
ſchen, und unter „ſchibarj“ verſteht der Ruſſe den Schieber. 
Dieſe Bezeichnung iſt ſchon während des Krieges in die 
ruſſiſche Sprache übergegangen. Man wird nicht ohne 
Ueberraſchung hören, wie ſtark das moderne Ruſſiſch, das im 
Lauf des letzten Jahrzehnts viele neue Wortbildungen ger 
ſchaffen hat und vor allem wegen ſeiner zahlloſen ſprach⸗ 
üblichen Abkürzungen ſelbſt für die ruſſiſchen Emigranten 
oft ſchwer verſtändlich iſt, auch viele deutſche Begriffe in ſich 
aufgenommen hat. Ueber das deutſche Sprachgut im 
Ruſſiſchen veröffentlicht Johannes Weinbender in den „Mit⸗ 
teilungen des Deutſchen Inſtituts für Ausländer“ (an der 
Aniverſität Berlin) einen Aufſatz. Nennen wir den Haar⸗ 
ſchneider Perücke ſo ſpricht der Ruſſe von einem „parik⸗ 
macher“ (Perückenmacher). Die deutſche Kravatte wird im 
Ruſſiſchen zum „galſtuck“ (Halstuch). Der Deutſche geht 
zur Poſt, der Ruſſe zum „potſchtamt“. Unter buterbrod ver⸗ 
ſteht man in Moskau eine zubereitete Scheibe Brot, die aber 
nicht mit Butter beſtrichen zu ſein braucht. „Mundſchtuk“ 
iſt nicht das Goldende einer Zigarette, ſondern nur das 
Pappmundſtück oder die Zigarettenſpitze. Die Ruſſen von 
heute haben das deutſche Wort „Loſung“ wörtlich in ihren 
Sprachſchatz übernommen und verſtehen darunter, wie wir, 
eine politiſche Kampfparole. Der Ruſſe ſpricht heute auch 
von „lumpenproletariat“ und „putſch“, und Begriffe wie 
„kulturtreger“, wunderkind“ und „leitmotiv“ ſind ihm durch⸗ 
aus geläufig. Einen weltfremden Gelehrten bezeichnet er 
als „gelerter“. Gibt ein Ruſſe einer Stenotypiſtin ein 
Diktat, ſo kann man oft aus ſeinem Mund das Wort 
„abſaz“ hören. 


N Kattowitz — Welle 408,7 5 
ö Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vortrag. 15,45: 
Kinderſtunde. 16: Vorträge. 18: Unterhaltungskonzert. 19: 


Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 22,30: Tanzmuſil. 
23; Vortrag (franz.). 
N Warſchau — Welle 1411,8 
Freitag. 12,10: Mittagston;ert. 15,25: Vorträge. 
18: Anterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 19: Vorträge. 20,15: 
Symphoniekonzert. 22: Vortrag. 22,30: Tanzmüſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. g 

11,55: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe, 

12.55: Zeitzeichen. 

13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Freitag, 4. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 bis 
15,20: Stunde der 
16: Lieder. 16,30: 

17: Zweiter landw. 
1725: für 


15,45: Das Buch des Tages. 
Schallplatten. 
Preisbericht; anſchl.: Warenkunde. 
Handlungsreiſende. 
Zeit. 


Frau. 
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soeben erschien in deutscher Sprache: 


" Unentbehrlich für Arbeiter. und Angestellte! 


von Dr. W. Wolff 


ca. 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 


zum Preise von l. 6.- 


Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellten-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Buchhandlung sowie 
Gewerkschaft u. vom Verlag direkt bezogen werden 
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rlauschtes: : 


Vergessen Sie nicht, 


Stillstand Rückgang bedeutet.“ 


Was? Sie klagen Ihr Geschäft geht schlecht? 


Sie müssen inserieren! Hugon fluppert - Biala 
eee eee gericht. beeidete Sachverst.- Uhrmacher u. Juwelier! 
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Freier Schach⸗Bund Polniſch⸗Schleſien. 
Auf nach Königshütte! 

Am Sonntag, den 6. September, nachmittags 2 Uhr finden 
im Volkshaus Königshütte große Arbeiter ⸗Schach⸗ 
wettkämpfe ſtatt. Für dieſe Wettkämpfe haben wir den 
Bezirk Deutſch⸗Oberſchleſien des Deutſchen Arbeiter-Schach⸗Bun⸗ 
des verpflichtet, welcher in einer Stärke von 90 Spielern daran 
teilnimmt, darunter die ſpielſtarke Mannſchaft des „Freien 
Schach⸗Vereins“ Hindenburg, die bei der Wiener Olympiade gegen 
Wiener Arbeiter-Schachler mit Erfolg geſpielt hat. Vom Freien 
Schach⸗Bund nehmen folgende Ortsgruppen daran teil: Katto⸗ 
witz, Königshütte, Laurahütte, Ruda, Hohenlohehütte und 
Eichenau. Außer dieſem Treffen findet ein Länderwettbewerb 
ſtatt, welcher von acht der ſtärkſten Spieler von beiden Ländern 
ausgetragen wird. 

Der Freie Schach-Bund hat das Beſtreben, das Schachſpiel 
in Arbeiterkreiſen zu verbreiten, um neue Ortsgruppen zu grün⸗ 
den. Um dieſes zu erreichen, bitten wir um Unterſtützung von 


EITXEITIT 
—— 


der Partei, den Freien Gewerkſchaften und den einzelnen Kul- 


turbewegungen, daß dieſe unſere am 6. September ſtattfindende 
Veranſtaltung beſuchen und ihr Scherflein für dieſe Sache opfern ⸗ 

Nach den Wettkämpfen, die um 6 Uhr ihren Abſchluß finden, 
wird im Saal des Volkshauſes, unter Mitwirkung der einzelnen 
Kulturvereine von Königshütte, ein Tanzvergnügen mit humo⸗ 
riſtiſchen Vorträgen, Preisſchießen und anderen Ueberraſchun— 
gen veranſtaltet. Wir bitten alle Freunde und Sympathiker 
unſerer Bewegung um ihre Unterſtützung. Die Eintrittspreiſe 
zu dem Tanzvergnügen, das um 7 Uhr abends anfängt, ſind den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen angepaßt. 

Zu den Wettkämpfen Eintritt frei. Die Genoſſen aus Ema⸗ 
nuelsſegen, Nikolai, Schwientochlowitz, Lipine und Myslowitz. 
denen es daran gelegen iſt, in ihren Orten eine Ortsgruppe des 
Freien Schach-Bundes zu gründen, werden gebeten, am 6. Sep⸗ 
tember in der Zeit von 6 bis 7 Uhr im Volkshaus ſich an den 
1. Vorſitzenden Schymik zu wenden. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. 


Myslowitz. Am Sonntag, den 6. September, vorm. 9% 
Uhr, findet im Vereinslokal Chylinski eine Mitgliederner- 
ſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Referent zur Stelle, der 
über den Wiener Sozialiſtenkongreß berichten wird. Wir 
bitten um vollzähliges Erſcheinen. Der Vorſtand. 

Chropaczow. Am Sonntag, den 6. September, nachmittags 
3% Uhr, findet im Lokale Scheliga eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. Statt. Referent: Genoſſe Sejmabgeordneter 
Kowoll. 

Eichenau. Am Sonntag, den 6. September, nachmittags 
3 Uhr, findet im Lokale des Herrn Fricowski eine Mitglieder: 
verſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Matz he. 


Arbeiterwohlfahrt. 


Kattowitz. Am Donnerstag, den 3. September, abends 17 


Uhr, Vorſtandsſitzung im Zimmer 23. Wichtige Beſprechung. 


Achtung Gewerkſchaften Partei⸗ und Kulturvereine 


5 von Vismarckhütte. 

Am Sonntag, den 6. September, nachm. 3 Uhr, findet im 
Garten des Arbeiterkaſino (Brzezina) ein Vokal- und Inſtrumen⸗ 
talkonzert des Volkschor Freiheit ſtatt. Wir bitten die Mit⸗ 
glieder der Organiſationen mit ihren Angehörigen zu dieſem 
Konzert zu erſcheinen. Nach dem Konzert, findet zuſammen mit 
dem Arbeiterſchachverein der ſein einjähriges Stiftungsfeſt 
feiert, ein Tanzkränzchen ſtatt. Eintritt zum Gartenkonzert 
50 Groſchen. 

Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Sonntag, den 6. September. 

Zalenze⸗Domb. Vormittags 9½ Uhr, Verſammlung bei 
Golczyk. Reſerent zur Stelle. ö 

Neudorf. Vormittags 9½ Uhr, Versammlung bei Goreckt. 
Referent zur Stelle. 

Königshütte und Umgegend. Vormittags 91, Uhr, findet 
im Volkshaus in Königshütte eine wichtige Verſammlung ſtatt, 


SIE 
SPAREN 


Personal und viel perjäntiche Alcinecheit, 
wenn Sie Ihre Kundſchaft durch Werbedrud: 
ſachen bearbeiten, denn Sie bre uchen weniger 
Vertreter und weniger Korreſpondenzen. 
Machen Sie einen Verſuch mit einer bei uns 
gebrudten und zugkräftig ousgeltatteten ers 
bedruckſache und Sie werden von ber Mir ⸗ 
rung beiricdhigt lein. Gute Werbedbrude find 
unſere Spezialität. 


‚VITA: NAK L AD DRU ER ARS KI, 


KATOWICE, KOSTIUSZKI 29 - TEL. 209 


Wer seine Geschenke fürsorglich wälklt 


erntet besonderen Dank! 


Drum gehe ich mit Ihnen, zwecks Ein- 
kauf zu reiswürdigen Preisen von 


TASCHENUHREN - PENDELUHREN 
GOLD- u. SILBERWAREN etc. 


nur zu der strengreellen F-a 


daß 


ada Nr.28 


ul. 11-90 Listop 
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ihr Mund 
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Mwirklam unterſtützt durch Clorodont-Mundwaſſer. Überall zu haben. 


zu dieſer ſind alle freien Gewereſchaften, Partei und Kultur⸗ 
vereine eingeladen. 
nete Genoſſe Dr. Glücks mann. 

Lipine und Umgegend. Nachmittags um 2 Uhr, findet Fr 
Machon eine wichtige Verſammlung ſtatt, zu der die Orts 
pen aus der Umgegend, Hohenlinde, Orzegow, Schwientoch N 
und Ruda eingeladen werden. Referent: Sejmabgeordneter 
Dr. Glücks mann. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Donnerstag, den 3. September: Rote Falken. 

Freitag, den 4. September: Nach Bedarf. 

Sonnabend, den 5. September: Rote Falken. 

Sonntag, den 6. September: Fahrt nach 
Führung G. Dylla. 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe 
Kattowitz. 


Am Freitag, den 4. September, findet die fällige Monatsper⸗ 
ſammlung ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht. Wichtige Tagesordnung. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Die Ortsvereine werden gebeten, ihr Augenmerk auf das 
am Sonntag, den 6. September, in Bismarckhütte ſtattfindende 
„Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert“ des Volkschore⸗ 
„Freiheit“ zu richten und dieſe Veranſtaltung durch aktive 
Teilnahme zu unterſtützen. Zeit und Ort: drei Uhr nachmittags, 
im Arbeiterkaſins Brzezina, ulica Kalina. 

Des weiteren erſuchen wir die einzelnen Vereine, ſich für den 
4. Oktober freizuhalten, da an dieſem Sonntag der Männerchor 
„Uthmann“ in Emanuelsſegen ſein einjähriges Stiftungsfeſt 
feiert. - 


„Hedwigstal“. 


: Freie Sänger. 

Emanuelsſegen. Am Freitag, den 4. September, abends 
um 7,15 Uhr, ſindet in der Wohnung des Sangesbruder Iwan. 
eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der 
Vorſtandsmitglieder erwünſcht. 

Koſtuchna. (Gemiſchter Chor.) Nach der Sommerpauſe 
werden die Geſangproben nun wieder regelmäßig, jeden Donners⸗ 
tag, im Schlafhausſaale, abgehalten. Erſte Probe am 3. Sey⸗ 
tember, abends 7 Uhr. Dirigent: Groll⸗Kattowitz. Wir bitten 
alle alten und neuen Mitglieder, ſowie diejenigen, die eintreten 
möchten, um pünktliches Erſcheinen. ; 


Freie Sportvereine. 
Siem tanowitz. (Vorſtandsſitzung.) 
abends um 8 Uhr, Vorſtandsſitzung im bekannten Lokal. 
Vorſtandsmitglieder haben pünktlich zu erſcheinen. 
Siemianowitz. Am Sonnabend, um 7 Uhr abends, findet 
im Vereinslokal eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt, zu 
der die Mitglieder vollzählig und pünktlich zu erſcheinen haben. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Die Mitgliederſitzung findet am Sonntag, den 6. September 
d. Is., vormittags 10 Uhr, im Vereinszimmer (Volkshaus) ſtatt. 


Donnerstog 
Alle 


Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 6. Sep⸗ 
tember, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel Zimmer 15, 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

Kattowitz. (Freie Turner.) Am Montag, den 7. d 
Mts., beginnt unſer Kinderturnen. Wir bitten die Eltern, ihr: 


Kinder wieder regelmäßig zu uns zu ſchicken. Turnen iſt geſund, 


bildet den Körper und ſchafft einen freien Menſchen. 

Bismarckhütte. [Achtung Kriegsbeſchädigte und 
Kriegshinterbliebene.] Am Sonntag, den 6. Septem⸗ 
ber, findet eine allgemeine Verſammlung, im Lokal des Arbe 
terkoſino (Brzezina) um 3 Uhr nachmittags, ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen erforderlich. 

Schwientochlowitz. (Eſperanto.) Die erſte Zuſammen⸗ 
kunft der Eſperantointereſſenten findet am 4. September, abend 
7 Uhr im Lokal „Do Wypoczynku“ (früher Skolud), ulica Ko: 
lejowy 24, ſtatt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 8. d. Mts., findet um 
7,30 Uhr abends, im Saale des Zentral⸗Hotels, unſere General: 
verſammlung ſiatt, zu welcher hierdurch, mit Nückſicht auf die 
Wichtigteit der Tagesordnung, die Delegierten der Gewerlſchaf⸗ 
ten und der Kulturvereine dringend eingeladen find! 


STE UCHER 
FÜR FERIENTAGE! 


"BRUNO STÜMKE 
WILHELMINE ENKE 


GEORG FRÖSCHL 
EINE GANZ ANDERE: FRAU 


THEA V. HARBOU 
DU BIST UNMÖGLICH, JO 


ÖDÖN HORVATH 
DER EWIGE SPIESSER 


MAX KRONBERG ; 
JUGEND AM START 


JEDER BAND KARTONIERT ZLOTY 6.60 
LEINEN ZLOTY 9.90 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
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wird entſtelu durch hahuch vegarbte FREE 
Zähne. Übler Mulldgeruch wirkt ab» Di 
ſtoßend. Beide Übel werd. ſoſort i. voll 0 
kommen unſchädl. Meile heſeitigt d. die FE 
bewährte Zahnpaſte Chlorodont, 


Als Referent erſcheint der Sejmabgeord⸗ 


